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Fortschritte im Nordwesten!
Die Kämpfe am Kanal.

englisches Torpedoboot kampfunfähig gemacht. —
siegreiche Offensive bei Lille. — 2000 Engländer

gefangen.
W. T.-B. Großes Hauptquartier,  21 . Okt.,

^mittags . (Amtlich.) Am Yser-Kanal stehen unsere
puppen „ och in heftigem Kampfe. Der Feind unter¬
ste seine Artillerie vom M e e r e nordwestlich Nicu-

aus . Ein englisches Torpedoboot wurde dabei
unserer Artillerie  kampfunfähig gemacht.

Die Kämpfe westlich Lilles dauern an. Unsere
^lhpcn gingen auch hier zur Offensive  über und
““tfcn den Feind an mehreren Stellen z u r ü cf. Es
Würben etwa 2000 Engländer zu Gefangenen gemacht
""d mehrere Maschinengewehre erbeutet,
ß Auf dem östliche n Kriegsschauplatz ist keine

" t sche i d n n g cingetreteu.
Ober st e Heeresleitung.

Vorstöße der Alliierten bei Arras und
Noqe erfolgreich crbgewiesen.

Unanshaltsame deutsche Fortschritte bei Dixmuiden.
Stockholm, 21. Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr.
Nach zuverlässigen Meldungen haben die Dem-

die Vorstöße der Alliierten bei Arras und Roye
mvlgrxjch abgewiescn. Desgleichen schreitet der deut-
Ks Vormarsch bei D i x m u i d e u - N i e u p o r t trotz
Mitwirkung der britischen S chi f f s g e s chü tze, die
7°̂ ber Leeseite  her cingreifen, unaufhaltsam

Deutsche Verschanzungen zwischen Noye und Arras.
t  W . T .-B . Mailand , 21 . Okt . Wie der „Corriere della

aus Paris  erfährt , haben die Deutschen zwischen
und Arras einen gewaltigen Schützengraben gefunden,

tz", ^  Zur Verschanzung gegen die Franzosen benutzten.
,? we Länge betrage 98 Kilometer. Sie hätten ihn zu einer

°>rken Verschanzung  umgeformt . Es handelt sich
den »m Bau befindlichen großen französischen Nordkanal

otl Adieus nach der Oise.
Eine heftige Schlacht bei Wern.

», T .-B . Berlin , 21. Okt. Holländer, welche gestern im
.WMobst aus der Nähe von D p e r n gekommen sind, haben,
tJ5 verschiedenen Blättern aus Rotterdam mitgeteilt wird,
Achtet , daß eine heftige Schlacht dort im Gange sei. Alle
.Mgbaren deutschen Streitkräfte seien zum Schlachtfeld be-

worden. In Gent sollen m a s s e n h a f t Ver¬
endete  eingetroffen sein.
Empörende Behandlung der deutschen

Gefangenen in Frankreich.
im Genf, 21. Okt. lEig. Drahtbericht . Ktr . Bin ). Nach
Mvseille wurden in der letzten Woche mehrere deutsche Ge-
Mene gebracht, die nach Algier und Marokko  ver-
$ tft  werden sollen. Frankreich will dadurch die Lage der,
matschen  in ungünstigem Lichte zeigen und den befürcht
W * ^ ufstand  der Eingeborenen ersticken. Deshalb wür-

^>e deutschen Gefangenen am Hellen Tage gefesselt
die algerischen  Ortschaften getrieben. 4000 deut»

S befangene sollen sich bereits im Silben Algiers
äto, n und dort zu Bahn - und Straßenbau  ge»
If"vgen werden. Gerüchtweise verlautet , das; die Sterb-

unter den deutschen Gefangenen sehr erheb¬
en? sei. Als W a chs o l d a t e n würden meist Schwarze
t Gilbet, die die Deutschen mit empörender Grausamkeit
Bandelten.

Seegefecht an dev holländischen Uüste.

^V. D.-L . London, 20. Okt. (Nichtamtlich.) Der
lz Ar „Undaunted " und die vier Zerstörer , die am
tzÔ ktotzer in Harwich ankamen, berichteten über den

in der Nordsee: Wir verließen Harwich am
i>i„"? tag zu einem Patronillendienst . Es gelang uns,

k u t s che n Schiffe zum Kampf zu zwingen, die
gegen die Übermacht  fochten. Die großen

%Fmle des „Undaunted " eröffneten das Feuer auf
' Meilen Entfernung . Der Kreuzer, der durch die

tiMüchiffe gegen Torpedoangriffe geschützt wurde,
% ; • das Feuer gegen zwei feindliche Boote, während
Drastischen Zerstörer die zwei anderen beschäftigten,
äin . utschen Torpedoboote sanken nacheinander, bis
. et»+ a - r Das Gefecht dauerte

Das ehrenvolle Ende der deutschen Boote.
Weitere Einzelheiten

^dß dt tapfer  kämpfend,
^ ^rthalb Stunden.

Der amtliche österreichische Bericht
vom 20. Oktober.

Der an Raum gewinnende Angriff in Galizien.
Scharmützel in der Adria.

W . T.-B. Wien, 21. Okt. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart vom 20. Oktober, mittags : Die
Schlacht inmitten Galiziens,  namentlich
nördlich des Strwiaz -Flusses, hat noch an Heftigkeit
zu genommen.  Unser Angriff gewinnt stetig
an Raum nach  Osten . Um einzelne besonders
wichtige Höhen wird von beiden Seiten mit äußer¬
ster Heftigkeit  gekämpft. Alle Versuche des Feindes,
uns die Magicra wieder zu entreißen, scheiterten. Da¬
gegen eroberten  unsere Truppen die viclumstrittene
Baumhöhe nordöstlich von Thskowice; südlich der
Magiern wurde der Feind ans mehreren Ortschaften
geworfen.  In diesen Kämpfen wurden wieder
viele Russen,  darunter ei» General,  gefangen
genommen, und Maschinengewehre und Geschütze
erbeutet. Die Gefangenen berichten von der furcht¬
baren Wirkung  unseres Artilleriefeuers . Südlich
des Strwraz , wo unsere Front über Stary Sambor ver¬
läuft , steht die Schlacht. Strhj , Koeroesmczos und
Sercth sind von unseren Truppen nach Verteidigung
durch den Feind in Besitz genommen worden.

Über die E r e r g n i s s e a n d e r Adr i a wird dem
Armeeoberkommando berichtet: Am Morgen des 17. Ok¬
tober fand seewärts von der Spitze von Ostro ein
Scharmützel statt zwischen einigen Torpedobooten
und Unterseebooten,  einer Luftflotte und dem
französischen Kreuzer „W a l d e ck- R o u ss e a u".
Trotzdem der Kreuzer unsere Einheiten kräftig beschoß,
rückten diese unversehrt ein. Auch das Leuchtfeuer an
der Spitze von Ostro wurde von dem französischen
Kreuzer beschossen, jedoch nur an der Galerie unbe¬
deutend beschädigt. Das weiter seewärts beobachtete
französische Gros verließ nach Sichtung unserer
Torpedoboote schleunigst unsere Gewässer. Die eigenen
Torpedofahrzeuge unternahmen in den frühen Morgen¬
stunden des 18. Oktober einen Angriff aus den
Hafen von Antivari  und zerstörten aus nächster
Nähe einige Magazine und beladene Waggons durch
Geschützfeuer.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r , Generalmajor.

Nühne Angriffe der Gesterreicher aus Antivari.
W T.-B. N»m, 20. Okt. (Nichtamtlich.) „Giornale

d'Jtalia " meldet' ckus Antivart : Am 17. Oktober vormittags
traf in Antivari der französische Dampfer „Liamone " mit
Munition für schwere Artillerie und Aeroplanen . ein. Als
man an die Ausschiffung ging, kam ein österreichischer
Aeroplan, der zwei Bomben  schleuderte , die keinen Scha»
den 'anrichteten. Gegen Soiinenuiitergang , als »Liamone"
zu ihrem .Schutze auf die hohe See fuhr , warf ein öster¬
reichischer Aeroplan zwei weitere Bomben  und eine
Büchse mit Dynamit . Aber auch diese verursachten keiiien
Schaden. Am 18. Oktober vormittags fand ein Unternehmen
statt, das in Anbetracht der Nähe der französischen Flotte in
der Tat sehr bemerkenswert und kühn war . _ Um 3.55 Uhr
früh verließen zwei österreichische Schiffe  die Bucht
von Cattaro , drangeii init ausgelöschte,i Lichtern in den
Hafen von Antivari  ein und bombardierten ihn heftig.,
in der Absicht, die Speicher des Hafens zu zerstören. Dann
entfernten sie sich unbeschädigt nach Punta d'Ostro.

Die österreichische Presse zur Vernichtung des englischen
Unterseeboots „E 3".

W . T .-B . Wien, 21. Okt. Das „Fremdenblatt " schreibt
zur Vernichtung des englischen Unterseebootes:  Der
neue Erfolg der deutschen Marine ist um so erfreulicher, als
er unmittelbar  auf den Verlust der vier deutschen Tor¬
pedoboote folgte, die im Kampfe gegen eine große Über¬
macht  sanken . Das deutsche Vertrauen  zu seiner
Marine wurde durch diesen Verlust nicht erschüttert. Man
wußte, daß die Reihe heldenhafter Taten der Flotte bald ihre
Fortsetzung finden würde. Diese Hoffnung hat sich rasch er¬
füllt . °Die Vernichtung des Unterseebootes bedeutet eine
empfindliche Schlappe für den Gegner und wird dessen kaum

wiederbelebtes Siegesbewußtsein um so mehr erschüttern,
als es sich um ein Unterseeboot modernen  Typs handelt.
Die „Neue Fr . Presse" sagt : Die Vernichtung beweise dis
große Wachsamkeit der deutschen Seeleute.

Ikeine Besetzung von valona durch Italien?
Sr . Rom, 21. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Das

„Giornale d'Jtalia " dementiert  die von dem „Mcffagcro"
veröffentlichte Nachricht von der Besetzung Balonas wrrch
Italien . Abgesehen von Durazzo, wo Essad - Pascha  Ord¬
nung geschaffen hat, herrscht tatsächlichA n a r chi e in
Albanien. Valona wird von epirotischen Freischär¬
lern  bedroht und ist mit zahlreichen m » h a m m c d a n i -
scheu Flüchtlingen gefüllt, die weder Unterkunft noch Nah¬
rung finden und eine Plage für die Bevölkerung werden.
Volha an der Spitze der Truppen gegen Deutsch-

Südwestafrika . .
Sie. Haag, 21. Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bln.) Aus

Johannesburg wird dem „Daily Telegraph" berichtet: Gene¬
ral Bot ha will nächste Woche Pretoria verlassen, um sich an
die Spitze seiner Truppen zu stellen, die gegen Südwestaftika
Vorgehen sollen. Die Anwerbungen gehen regelmäßig weiter.

Der Zwiespalt zwischen Maritz und votha.
W. T - B . Kapstadt, 18. Okt. (Nichtamtlich.) Eine Reuter-

Meldung besagt: Daß General Hertzog es abgelehnt
hat, den Obersten Maritz zu verurteilen und sich selbst end¬
gültig auf die Seite der Regierung zu stellen, hat allgemeine
Entrüstung erregt . Der Schriftwechsel zwischen Botha unb
Hertzog läßt die Haltung Hertzogs in einem noch ungün¬
stigeren Lichte  erscheinen . Botha hatte geschrieben, daß
eine Unterhandlung mit dem Führer der Rebellen unmöglich
sei und daß es den erwünschten Ausgang wesentlich fördern
würde, wenn Maritz durch Hertzog und die anderen in dem
Ultimatum von Maritz genannten Personen sofort öffentlich
abgeschüttelt würden.

MMsnenschlacht und Mungskrieg.
Von General d. Inf . z. D. v. Blume.

19. Oktober.
Noch immer, seit nunmehr f ü n f Wochen, steht unser

Westheer in heißer Schlacht der französisch-englischen
Gesamtstreitinacht gegenüber, die, unterstützt durch ein
buntes Genlisch zu Hilfe gerufener fremder , auch
wilder  Völkerschaften , verzweifelte Anstrengungen
macht, den geheiligten Boden Frankreichs von den Bar¬
baren zu befreien. Unter Umfassungsoersuchen hat sich
der nordwestlicheFlügel der Schlachüinie liach und nach
bis nahe an die Gestade der Nordsee ausgedehnt , die
ganze Linie eine Länge von 360 Kilometer — gleich
der Entfernung von Berlin bis zur Weichsel bei Thorn
— erlangt . Weder auf einem der Flügel noch in der
Mitte dieser gewaltigen Front hat bisher , trotz ununter-
brochenen blutigen Ringens , eine von beiden Parteien
einen für Ganze entscheidenden Erfolg erzieü.
Kaum, daß hier und da ein geringes Vor-  oder
Z u r ü ckd r ä n g e n der Linie stattgefunden hat , das
überdies oft nur vorübergehender  Art war.

Unter den bereits mehrfach erwähnten Veränderun¬
gen der Kriegskunst, die aus diesen Tatsachen zu uns
sprechen, nimmt die Vervollkommnung und ausgebrei¬
tete Anwendung der Fe l d b e f e st i g u n g s ku n st an
und für sich sowie wegen der erschwerenden Wirkung,
die sie auf das Angriffsversahren ausllbt , einen wich¬
tigen Platz ein. Daß diese Erscheinung zeillich mit
einer Verminderung  der Widerstandssährgkeit,
daher der Bedeutung von Festungen  zusammenfallt,
ist nur ein scheinbarer, innerer Widerspruch, der seine
Aufklärung darin findet , daß der schnelle Erfolg der
neuesten Angriffe auf Festungen wesentlich einer beim
Bau der letzteren lilcht vorausgesehenen V e r v o l l-
kommnnng der schwersten Geschütze  zuM-
schreiben ist, die jedoch im Feld kriege nicht verwen dbar

^Eine Festung  gewährt dein Verteidiger weithin
freies Schußfeld, beträchtlichen Schutz gegen das feind¬
liche Feuer und Sicherheit gegen überraschenden Sturm¬
angriff (Sturmfreiheit ). Da überdies in . ihr Vorsorge
für gute Unterkunft , geregelte Verpflegung usw. der
Besatzung gesorgt sein wird , so kann sie unter wert¬
voller Schonung der menschlichen Kräfte verteidigt wer¬
den. Gleich großen Vorteil kann fieilich die Feld-
b e f e st i g n n g s k>i n st selbst da, wo sie aus hoher
Stufe steht, nicht bieten. Immerhin aber 'ist es Mit
ihrer Hilfe inöglich, die Wirkung des feindlichen Feuers
erbeblich abzuschwächen, die des eigenen Feuers zu er-
höhen und feindlichen Sturmangriff zu erschweren, so-
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mit Lruppenkräfte zu schonen und zu ersparen. Und
einen wichtigen Vorzug  hat sie vor den Festungen:
Len, daß sie nicht örtlich gebunden  ist , sondern
überall da angewandt werden kann, wo die Beschaffen¬
heit des Bodens und dessen Bebauung nicht hindernd
im Wege stehen. Das Maß des Nutzens, der aus ihr
gezogen werden kann, ist jedoch bedingt durch die Ge¬
schicklichkeit der Truppen , ihre Ausstattung mit geeig¬
neten Werkzeugen und Material und besonders durch
die verfügbare Zeit.

Zeit  für den Zweck haben nun beide Parteien
reichlich in einer Kriegslage wie der gegenwärtig in
Frankreich bestehenden. Und da sich aus dieser Kriegs¬
lage für beide die Aufgabe ergibt , den Gegner unter
Verdrängung mi8 seiner Stellung zu besiegen, so ist es
nur natürlich, daß̂ dort auf beiden Seiten von der Feld¬
befestigungskunst der ausgiebigste Gebrauch gemacht
wird , und zwar nicht nur zu Verteidigungszwecken, son¬
dern auch au dem Zweck, den Angriff  mit nöglichst
geringen Verlusten näher an den Feind heranzuführen.
Die Folge davon ist, daß sich jetzt die Gegner auf der
ganzen langen Front tief verschanzt  nahe , viel¬
fach auf kurze Gewehrschußweite  gegenüber-
stehen, die vorderen Schiitzengräben urtu) Stützpunkte
Lag und Nacht von schußbereiten Schützen dicht besetzt
haltend, und daß das Geschütz- und Gewohrfeuer, hier
und da durch Angriffsunternehmungen zu großer Hef¬
tigkeit gesteigert, trotz der Schutzwehren auf der ganzen
Front beständig namhafte Opfer fordert.

Bei dieser Sachlage kann, wenn nicht doch noch die
Durchführung eines umfassenden F l ü g e l a n g r i f f s
gelingt , die Entscheidung nur davon cchhängen, welche
Partei Strapazen , Entbehrungen und Verluste am
längsten aushält und hierdurch oder durch Zuführung
tüchtiger frischer Truppen einen Überschuß an Kraft ge¬
winnt , der ausreicht, um die Front des ermatteten
Gegners zu durchbrechen und dadurch das Ganze in
Fluß zu bringen . An Ausdauer  aber dürfen wir
hoffen, uns unseren Gegnern überlegen  zu er¬
weisen und auch am längsten  über frische Trust-
pen  zu verfügen , — Hilfe, welche die Gegner von den
Hottentotten , Azteken und Eskimos vielleicht auch noch
erbeten haben, wird Wohl zu spät kommen.

Völlig unberechtigt wäre sicherlich auch die Erwar¬
tung der Gegner , daß die Deutschen daheim die Ge¬
duld oder den Mut verlieren könnten. Sie stehen
fest  zu ihrem Kaiser und wanken nicht.

Line deirlMe Denkschrift über das völker¬
rechtswidrige verhalten der französischen

Truppen und Freischärler.
W . T .-B. Berlin , 20. Okt, (Amtlich,) Der „Reichsan-

zeiger" schreibt in seinem amtlichen Teil : Die kaiserliche Regie¬
rung hat nachstehende Denkschrift über die Verletzung
der Genfer Konvention  vom 6, Juli 1906 durch die
französischen Truppen und Freischärler, in der gegen deren
völkerrechtswidriges Verhalten scharfer Protest  erhoben
Ivtrd, der fvanzösischen Regierung sowie den Regierungen der
neutralen Mächte zugehen lassen:

In dom gegenwärtigen Kriege haben französische Truppen
und Freischärler die zur Verbesserung des Loses der Verwun¬
deten und Kranken bei im Felde stehenden Heeren getroffenen
Bestimmungen der Genfer Konvention  vom 6. Juli
1806, die von Deutschland und Frankreich notifiziert worden
sind, in flagranter Werse verletzt.  Aus der großen
Zahl der bekannt gewordenen Fälle werden in Anlagen die¬
jenigen aufgeführt , die bereits durch gerichtliche Vernehmungen
oder dienstliche Meldungen einwandfrei festgestellt wurden.
An der Spitze der Genfer Konvention steht einer der ersten
Grundsätze des Kriegsrechts: daß nämlich die Verwundeten
und Kranken des feindlichen Heeres ebenso wie die Verwun¬
deten und Kranken des eigenen Heeres geachtet und versorgt
werden sollen (Art . 11 Abs. 1) . Diesem Grundsatz haben fran¬
zösische Truppen und Freischärler ins Gesicht geschlagen, in¬
dem sie deutsche Verwundete,  die in ihre Hände ge¬
fallen waren , nicht nur roh behandelt,  sondern auch be-
raubt,  ja sogar teilweise in bestialischer Weise
verstümmelt und ermordet  haben.

Für die beweglichen Sanitätsformationen sehen Artikel 6
und 14 der Genfer Konvention besonderen Schutz vor. Diesen
Bestimmungen zuwider haben französischeTruppen . deutsche
Automobile mit Verwundeten angegriffen und Sanitätsivagen
beschossen(Anlage 11 bis 14), obwohl das Rote Kreuz deutlich
erkennbar war ; auch wurden deutsche Lazarette über¬
fallen,  ihres Personals und ihrer Ausrüstung beraubt.

In völkerrechtswidriger Weise haben sich ferner französische
Truppen gegen den Artikel 9 der Genfer Konvention ver¬
gangen, der das Sanitätspersonal  der kriegführenden
Heere schützen, ja sogar sie neutral  behandelt wissen will.
Wie sich aus den Anlagen ergibt, wurde der Führer einer
Sanitätskolonne von einem französischen Truppenführer ver¬
haftet und w e g g e s chl e p p t und ein Arzt,  der einem
Verwundeten Hölsen wollte, von französischen Truppen er¬
schossen ; auch wurden die Ärz te und Begleitmann¬
schaften  eines Sanitätswagens unter Feuer ge¬
nommen  sowie Krankenträger  bei der Bergung der
Verwundeten durch französische Truppen und Freischärler an¬
gegriffen. verwundet und getötet  oder zu Kriegsge¬
fangenen  gemacht . Ebenso wurde ein deutscher Feld¬
geistlicher  von den französischen Truppen gefangen und wie
ein gemeiner Verbrecher behandelt.

Die kaiserliche Regierung bringt mit Entrüstung  diese
dem Völkerrecht und der Menschlichkeit hohn-
sprechende Behandlung  deuts chcr Verwundeten,
deutscher Scmitätsformationen und deutschen Sanitätsperso¬
nals zur öffentlichen Kenntnis und legt hiermit feierlich
V e r w a h r u u g ein gegen die unerhörten Ver¬
letzungen  eines von allen Kulturstmrten geschlossenen Welt-
vertrag-es.

Berlin.  10 . Oktober 1914,"
Die Einlagen.

In Anlage 1 sagt Grenadier Haenseler.  2 . Komp,,
3. Bat . Gaude-Erfatz-Brigade, über die Vorgänge am 6. Sep¬
tember 1914 an der Eisenbahnbrückeüber die Meurthe nördlich
Rehainviller aus : Die Franzosen traten die liegengebliebenen
Leute unseres Zuges mrt den Füßen,  und als sie Lebens¬
zeichen durch Schreien oder Stöhnen gaben, hörte ich. Schüsse.
Auch ich eühielt einen Fußtritt , verhielt mich aber völlig ruhig.
Bei eintr-etender Dunkelheit sah ich mich nach meinen verwun¬
deten Kameraden um und stellte fest, daß sie nach ihrer Lage
tot sein mußten, während sic am Morgen nur leicht verwundet
waren . ' „ ,

Anlage 2. Franz M e v i s s e n . 4. Esk. Jager -Regt. zu
Pferde Nr. 7, sah am 7. September südwestlich Arlons auf bel¬
gischem Gebiet aus einem Versteck, wie Franzosen in der Hellen
Nacht auf dem Gefechtsfeld umhergingen iind verwundete
deutsche Jäger mit Lanz ener  stäche n. .

Anlage 3. Musketier Theodor Mündel,  9 . Komp., Jnf .-
Regt. Nr. 188. wurde am 28. August bet Lunöville verwundet.
Ein Franzose, der Revolver und Degen trug, fragte den
neben  Mündel liegenden Gefreiten in gebrochenemDeutsch,
wo er verwundet sei. Der Gefreite antwortete : Am Fuß.
Darauf schoß der Franzose den Gefreiten mir dem Revolver
durch Den Kopf, Bei der Rückkehr der Franzosen erhielt Mundel
sslbst mit einem Bajonettkolben  einen Schlag gegen die
rechte Schläfe und über die linke Schulter, obwohl die bereits
erlittene Verwundung an dem starken Austritt des Blutes
durch die Uniform deutlich bemerkbar war . ,

Anlage 4. Musketier Kempen,  8 . .Komp.. Jnf .-Regt.
Nr. 78. sah am 29. August in der Nähe, von Gui.se bei St.
Quentin , wie ungefähr fünfzig französische Soldaten unter
Führung mehrerer O f f i z i e r e im Zickzack über das Schlacht¬
feld gingen und mit dem Bajonett auf Verwun¬
dete ein stachen,  so auf einen Verwunreren . der zehn
Schritt von Kempen entfernt lag. Als er „Hilfe!" rref, schoß
ihm ein französischer Offizier mit der Pistole tn den
Mund,  Kempen selbst, der sich tot stellte, erhielt neun leichte
Beriletzungen mit dem Bajonett . . ..

Anlage 5 enthält einen Bericht der Oberarzte Neu¬
mann und Grünfelder  von einem bayerischen Pronrer-
Reaiment über die Beraubung und Verstümmelung
deutscher Soldaten  des 88. Landwehr-Regiments oer
Orchies,  Die aufgefundenen Leichname waren der Schuhe
und Strümvfe und sämtlicher Erkennungszeichen beraubt. Gin
Mann war rückwärts niedergeschossen, lag aber auf . dem
Rücken; der Mund und Nasenlöcher waren mit Sage-
spänen  vollgestopft. Einem anderen war vas linke Ohr
glatt abgeschnitten und das Gesicht blaurot,  eine Folge
des Erstickungstodes,  Mund , Nase und Augen waren
mit Sägespänen vollgestopft. Am Halse waren Würgezeichen.
Einem anderen war der Goldfinger glatt vom Knöchel abge¬
schnitten. In der Bauchwand saßen vier Schußlöcher, von
PulverschmauS eingefaßt, ein Zeichen, daß die Schüsse aus
unmittelbarer Nähe abgegeben waren . Fünf andere Erschlagene
zeigten nur Verletzungen durch stumvfe Gewalt, Einem waren
die Augen aus gestochen. — Aus den festgestellten Tat¬
sachen ärgab sich, daß ein großer Teil der Leute unvev-
w u n d e t in die Hände der Feinde gefallen war.

Anlage 6 betrifft den überfall von Verwundeten-
Automobilen.  die die Genfer Flagge führten , bei Böthen-
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Von Mars zu Lucullus. — Mecheln. — Schlachtfeldsfimmnngen.
— Villa Florida ", — Völkerwanderung. — Nächtlicher DcaNch.
— Die Feldwache. — Bilder aus der eroberten Stadt . — Die
deutsche Fahne , — Gvcmatw-irkungen. — Am Hafen — Reu-

beginnendes Leben. — „Ah, die Engländer!
Antwerpen , 13. Oktober.

„Hühnersuppe, Kalbsschnitzel auf portugiesische Ärt usw.
— hier das Menü . Austern gibt es erst morgen . . ... So
sagt der stämmige Seemann , dessen Kopf rot strahlt , während
er am Ofen im blinkenden Kupferkessel mit Sachkenntnis
den Löffel Kreise ziehen läßt . Ein prachtvoller Genusseduft
erfüllt die weiten unterirdischen Küchenräume. Das Grand-
Hotel Weber ist in militärische Regie genommen. Ern Ober¬
leutnant dirigiert mit demselben freundlichen Schneid, mit
dem er seine Blaujacken gegen mörderische Schützengräben
führte , den gastwirtschaftlichen Betrieb in dem hohen Pracht¬
bau nahe dem Zentralbahnhof , wo entgegen den Gerüchten
vom Pöbel so gut wie nichts verwüstet wurde. Nach, den
Kriegsgreueln und dem Grabenschmutz darf man wieder
Kulturmensch sein, auf Mars folgte Lucullus . Aber nicht
nur die Generalstäbler dürfen in den guten Betten schlafen;
auch die Gemeinen wurden in die schönen Hotels einquar.
tiert , wobei die Hierarchie nur in den Stockwerken respektiert
wurde, Offiziere erstes und zweites, Unteroffiziere drittes,
die anderen weiter himmelwärts . Da die Bürger meist durch
Abwesenheit glänzen, will man sich schonend zunächst nicht
der Privatquartiere bedienen. Nirgends leiden die Helden
Rot ; die requirierten Lebensmittel , an denen kein Mangel
ist, da die „auf Jahre " verproviantierte Festung sich am
zwölften Tage ergab, werden reichlich bemessen und von
Rationen Tabaks und Weins begleitet — auch bei den
Bouteillen hat man natürlich eine Hierarchie und dem
Mouton Rothschild gibt der Stab den Vorzug, wobei immer
noch recht schön verkapselte Bordeaux' den Ordonnanzen zu¬
fallen. In der Wahl der Leute hatte man oben einen guten
Blick; so fungiert in der Weberküche setzt mit Liebe zur edlen
Sache der Inhaber der berufenen Hamburger Weinstuben
Rahaus , im Militärberuf Artilleristenrnaat.

court am 8, September. Verwundete und Führer wurdene
mordet und beraubt. , _ »meü®

Anlage 7 enthält Meldungen des Armeearztes der s> ln
Armee, nach denen das Kriegs lazmett des. 2.  anne«
Peronne von Franzosen allen Personals  und M
beraubt wurde. „ „„ _, ■«.(;*« Ae>

In Anlage 8 berichtet der katholische oeldgeistuwê ^ ,
demptoristen-Pater Bernhard Brinkmann,  der aw
teinber bei Esternah (bei Trefole ) von Gendarmen <wS
in ein schmutziges Gefängnis ohne Fenster gevracm » “ wrd>
Nahrung gelassen wurde. Am anderen Tag- wurde er jU,
eine Kette mit einem gefesselten Z l v i l v e rb r w
sammengeschlossen und mit diesem mehrere Tage UIU“
und Spott der Bevölkerung durch viele Dörfer tranvp
Auf der Gendavmerieitation wurden ihm U-Hr, Geld, die ^ et
träger und die Rote-Kreuz-Binde abgenommen. nvwo4M
Papiere besaß. Am 11. September erfolgte eineoii
durch das Kriegsgericht in Ehateau-Thierry . CtDCn'® « 8i
anderen Morgen schriftlich seine Frerlassung >.jer^
wurde, wurde ihm das betreffende Schreiben. verheimluM^
er noch volle drei Tage auf dem Bahnhof zuruckgehalten, -lt
waren ungefähr 300 Gefangene, fast nur Verwuw>ew r
Kranke. Einrückende Franzosen untersuchten die ^ £ Mei>
d er V erwu ndeten und nahmen für sich,w"s >eter>

. “ " ‘ •*' Die Verwum^beliebte, insbesondere Geld und Uhren.
lagen Tag und Nacht auf dem Steinboden tn einem

. pen bei Rogen und Sturm , Die Wunvpf'ege
fangenen war vollständig verlra-chlässigt, Parer
Schuppen
fangenen vumuun -i«
arzählt noch einzelne Fälle von empörender Roheit in
Handlung der hungernden Gefangenen. -Pie

Anlage 9 berichtet, daß am Postamt der Stadt
gerade gebildete Sanitätskolonne  mit der Kil
Binde stand, als fianzösische Truppeii die Stadt befetztom
Major wollte die Sanitätskolonne als Befreite begrüßen,
Gerichtsassessor Eyles  als deren Führer scharf nvj, ^ it-
Ehles wurde verhaftet  und später von den Franzoien
genommen.

Nach Anlage 10 wurde Oberarzt Dr . S t a Mr r ^
Ulanen-Regiment Nr. 19 bei Billers -la-Montagne ^ n
zösischen Schützen aus nächster Entfernung erschossen.
sie die Rote-Kreuz-Binde unbedingt sehen mußten ... -

Nach Anlage 11 erhielt am 19. August bei Gunzvay ^ -
mit großer Roter-Krenz-Flagge versehener' Sanrr „ pe,
wagen  des 2. Bataillons Landivehr-Jnf .-Regts . ^  he>
der Abfahrt Schnellfeuer,  obwohl das Rote K^ rdem klaren Wetter weithin kenntlich sein mußte und der
in etwa 400 Meter Entfernung lag.

In Anlage 12 berichtet die 6. Jnfanterie -Dibiston ^
Generalkommando des 3. bayerischen Armeekorps, dap. ^ y
26. August bei Maize K ra n t e n t r ä g er- Pa troui
einer Sanitäts -Kompagnie beim Absuchen des GeldE
nach Verwundeten von fianzösischer Infanterie ohne uc»
auf das Rote 5kreuz beschossen  wurden.

In Anlage 13 berichtet Etappendelegierter Graf v.
ans Balenciennes , daß in sonst sicherer Gegerw bui

Krankentransvort -Abteiluna auch 13 Mann der'jo  50J
willigen Krankenpflege  Beim Heranschafwn
Verwundeten trotz des dentscheri Rote-Kreuz-A^ eichens
die Bevölkerung überfallen  wurden . Sechs Nkann 0
tot. einer wurde verletzt. . ^

Nach Anlage 14 wurden am 22. September die Krass
tiräg er  und Krankenwagen der 2. Sanitäts -KomtEB,^
10. Infanterie -Division bei St . Remy von Franzosen
50 Meter unter heftiges Feuer genommen. . ef
Franzosen liefen direkt aus die Krankeiiwagen
schossen  in einem derselben drei bereits etngelieferie ^
wundste , den Wagengefroiten, den Fahrer und 'netzjpct>
Pferde . Die KompaMie hatte acht Tote und neun .
verletzte. , „ „ , W*

Nach Anllage 15 wurden funr Krankent  r a S MM
in Baccarat zur Pflege von deutschen und
Schwerverwundeten zurückgelaffen waren , am 14.
von den französischenMilitärbehörden nach Rambervin^
bracht und dort gleich Gefangenen  behauvekt.

bach

Den großen und kleinen Luxus haben die deutschen
Kämpfer und ihre österreichischen Bombardemcntskameraden
Wohl verdient ; der Kontrast mit dem, was man auf dem
Wege von Brüssel hierher gesehen, ist gewaltig. Schon bei
der Fahrt im Militärzug bis Mecheln sieht man wert und
breit das Zerstörungswerk und das Elend, das weniger den
vorrückenden Belagernngskolonnen als dem von englischen
Ratgebern völlig verwirrten belgischen Oberkommando zur
Last zu legen ist. Massenhaft gesprengte Häuser und Brücken,
gefällte Bäume und Telegraphenstangew bildeten die Vor¬
arbeit der Verteidiger ; maßlose Beschießung der Ortschaften
und Städtchen , wo mitunter die deutschen Truppen noch gar
nicht eingezogen waren , vollendeten die Katastrophe. An den
grassen Wunden, die dem ehrwürdigen Turm der Mechelner
Kathedrale geschlagen wurden , kann man Nachweisen, daß die
Granaten meist aus belgischen Stellungen kamen. Armes
Mecheln! Ganze Straßenzüge sind vernichtet,, die Gebäude
umgeblasen wie Kartenhäuser . Die Einwohner .hatten sich
längst aus dem Staube gemacht, nur ein paar Nonnen waren
im Keller ihres Klosters verblieben. Schnell haben die Leute
der Marinebrigade iiach dem Abzug des Feindes Platz ge¬
schafft, die herabgestürzten Steine und verkohlten Balken
weggeräumt — Ordnungsliebe ist eine der großen Tugenden
des deutschen Heeres . Jetzt sieht es inmitten der Ruinen
schon beinahe wohnlich aus , richtete sich die neue Garnison
namentlich am Markt , in der Mitte der Stadt , wo das Feuer
weniger hauste, vorteilhaft ein und sucht sich mit den ersten
aus der Versenkung wieder aufgeiauchten Mechelnern wirt¬
schaftlich zu verständigen. Auf dem Bahnhof , wo keine der
tausend Glasscheiben der riesigen Hallenwölbung ganz blieb
und die Bücher des Vorstehers, die Fahrscheine der Schalter¬
beamten wie welkes Laub durcheinandergefegt wurden , fin¬
den schon die deutschen Schaffner ihren Weg, und in nicht zu
ferner Zeit wird mehr als der militärische Verkehr bis nach
Antwerpen hinaus bewältigt werden können.

Draußen vor dem Bahnhof stand, als ich anlangte , einer
der vielen zusammengetriebenen Trupps belgischer Ge¬
fangenen , die unter Sack und Pack recht müde, aber doch
höchst befriedigt anssahen , des ungewöhnten militärischen
Handwerks überhoben und in Sicherheit zu sein. Sie
fchwatzten Vlämisch auf die rheinischen Begleitmannschaften

Raimbsrvillers nach der Schweiz geführt. Dre fünf ^
pfleger jedoch wurden trotz des Mttens des Arztes
haften mit der BÄmerckuns: Ils ne sont plus vos ln»

Ium Zusammentritt des Landtags
Der 11/a-Milliarden -ttredil . ^

W. T.-B. Berlin , 20. Okt. (Nichtamtlich)
scheu Landtag wird, wie schon kurz gemeldet, ein ©9 ^ B„t'
borgelegt werden, durch den die StaatsregiernnH
l äu fi gen Kred  i t zur Deckung teils der n<rturgemav.̂ h-
den Krieg hervorgerufenenen Ausfälle bei den Staat ^
men, teils der besonderen Kriegsausgaben im n
Bevölkerung erbittet . Der Text des Gesetzes schfikssZ jitC
Etatsgesetz für 1814 an, durch welches der FinanzmrBi ^ ^ k-
vorübergehLindenVerstärkung des Betriebsfonds bet
staatskcrsse durch die Ausgabe von Schatzanwrm ^ ^-
bis 100 Millionen Mark ermächtigt wird, und sieht

ein, denen die allzu herzliche Kameradschaft ^ 5?,-tte,. ^
erschien. In Begleitung zweier Dortmunder Dal Bjnes
beim Gefangenentransport überflüssig wurden, fgh»'
ortskundigen deutschen Zivilisten, der nach Verwam' : zlim
den wollte, trat ich den Niarsch in der Richtung
wcrpen an — mit schönen Hinweisen eines Marw1 de
versehen, der mir angäü , wo interessante 77'

ös und dies und jenes Fort , „heute .'s, - U-sSchlachtfelds und dies und jenes Fort , „heute ~ ~
zu sehen seien. Ein solcher Schlachtfeldbumme , ^ de
eine gefallene Festung führt abwechselnd durch & ®
Schreckens und beinahe ungestörten Friedens . e âa^
Witter haben die Besonderheit, auf Feldern "
Sturm das Getreide niederzulegen und anderweu <ßoW
paar Halme zu knicken, so daß von Höhen gesehen
einem Schachbrett gleicht. Auch der Kampf um M
ging strichweise. Das belgische Heer hatte wede ^ ob
noch, um Namur ähnlich fleißig gearbeitet , M
und Verschanzungen aufgeworfen . Die Drahtve q,oll
schwemmungssümpfe dehnten sich viele Kilometer ,
aber nur das Vorgehen in gewissen Richtunge ^ Fan
dagegen übereifrige Angreifer (die es nicht gab) g S3ßr  jj
arme der Forts hineinlassen- Die Infanterie ..
digers lernte sich gut verbauen , überdeckte d,e ^ m«
Brettern , Zelttüchern, Sandhaufen . Das alle-
Denn die deutschen Granaten reißen tiefe, ss'j " „„.-haue " t<
ins Feld, zerschmettern alles . Ehe die Schutze
wohnlich" gemacht sind, geht die eigene JB.sa"^ ^ .gpid ajflu
Daß die Belgier und namentlich die Engländer t ß
reißen verstanden, zeigt der Blick in mannen ^gjtfcOTL,,
Wurfsgänge, wo sie volle Sodabutteln und «'
Tornister und Gewehre im Stich ließen. B0)t ^
geht drauf ! Besieht man die Pflastersteine , 0 Trottâ „Bk
nach Antwerpen auf den Chausseen ein âussß^
den, dann erscheinen sie fiisch behauen : die . zMU
haben auf jedem Stein mehrfach ihre. . eyrpacy iyre „zrker
lassen. Diese Schrammen bemerkt man nom > zqr v
Bäumen (soweit sie nicht wegen der Schußs £ß£ «erkru^
gefällt werden mußten ) ; alle Stämme siud "d
durchlöchert. Von den Straßenkämpfen in , Hans,̂ ,
reden ebenfalls viele Dutzende Löcher auf
deutsche Kugel haut ein schönes Stück aus



vor . In der Begründung wird ausg,, . „ . „ . ^
Nie Stockungen in den Staatseinnahmen , namentlich bei den
^aatseisenbahnen , aber auch bei den Steuern usw. bemerk-
N machen. Die endgültige Deckung sei erst nach Abschluß
p 8 Etatsjahres möglich, und zur vorläufigen Deckung mütz-

alsbald die Mittel der Generalstaatskasse verstärkt werden,
^vre solche Verstärkung sei ferner notwendig mit Rücksicht auf
"te, neu hervortretenden Kriegsausgaben , unter denen die
ailswendungen für die Hilfsaktion zugunsten O st p r e u -
^ris und einzelner geschädigter Teile Westpreutzens
N Vordergrund stehen. Für diese Hilfsaktion allein sollen
^ldinittel bis 400 Millionen Mark bereitgehalten werden.

größte Teil der Kriegsausgaben wird zunächst nur in
Vorschüssen geleistet und später durch Rückeinnahmen wieder
^geglichen , so daß es auch tn dieser Hinsicht nur eines vor-
"ufigen Kredits bedarf. Diejenigen Ausgaben, welche bisher

ms notwendig bekannt sind, werden in der Begründung ein-
Wr aufgeführt . Die Aufführung kann aber nicht erschöpfend
Irin, da sich fortgesetzt noch Bedürfnisse ergeben. Unter den
"vsgezählten Ausgabegruppen sind von besonderem Interesse

die Fürsorge für die staatlichen Lohnangestclltcn.
^ri der Einberufung der vom Staat in dauerndem Vertrags-
^rhältnis angenommenen Personen zum Heeresdienst erhal-
N die Familien neben einer nach den Reichsgeschen zu ge¬
währenden Reichsmindestunterstützung in Anlehnung an die
Voraussetzungen dieser Gesetze fortlaufende Beihilfen , die nach
°rm Arbeitsverdienst bemessen werden. Für die Beamten
jwd, falls sie durch die Räumung ihrer Standorte usw. Un-
i!°sten haben, entsprechendeBeihilfen vorgesehen. Den Kreisen
-WH bei Zahlung der Reichsmindestunterstützung, die vielfach
Eer ihre Leistungsfähigkeit hinausgehen , in der Weise gehol-
en werden, daß sie in der Höhe der Bedürfnisse Wechsel auf

He (Beê anblung ziehen, die von «der Reichsban̂l diskontiertwerden. ^
In bezug auf N o t sta n d s a r b e i t e n zur Ver¬

minderung der Arbeitslosigkeit
'!UnSbesondereauf dem Gebiet der Eisenbahnverwaktung eine
N ^ngeschränkte Fortsetzung und die Inangriffnahme neuer
Sauarbeiten angeokdnet worden, bei denen Arbeitslose und
Kriegsgefangene nützliche Verwendungen finden könnten, so
Hachtvasserregulierungenan der Elbe und der Oder , Derbesse-
Mng Oder-Wasserstraße, Ausbau des Plauen -Kanals und
^sonders die Herstellung des Lippe-Seitekanals . Unter er-
ebsicher Verstärkung der Aufwendungen gegenüber dem brs-
«r genehmivten Entwurf für die landwirtschaftliche Verwal-
"vg ist zur" Verstärkung der Erzeugung von Qebensmrtteln
är Menschen und Vieh angeordnet worden, daß die Kultivie-
ung von Hoch- und Niederungsmooren , namentlich in den
^ovinzen Hannover und Schleswig-Holstein,̂ beschleun»ig>

in den großen Niederungsmoorgebieten , besonders rn den
Provinzen Brandenburg und Pommern , „Re zur KuItiMLrung
^forderlichenEinrichtungen mit der größten Beschleunigung
mrchgeführt werden, so daß bereits ,m kommende ^ ahre Er¬
jage zu erhoffen sind. — Einen wesentlichen Teck der Be-
Mündung nehmen die

Maßnahmen für die V crso r gun g b es L and es
mit Nahrungsmitteln,

^ Vermehrung der vorhandenen Nahrungs - urä> sutter-
"ittel und die Erhaltung des Viehbestandes rn Anspruch. E-
a>rd ersichtlich, in welche erheblichem Umfang der Staat aus

Gebiet in Tätigkeit, getreten äst. Für die westlichen
^fmarschgcbiete, für die Industriegebiete des Westens und
für die Festungsgemeinden ist die B-Maffuing von LeLmis-
Mtteln teils durch eigenen Ein - und Verkauf für Rechnung
N ©Ltg ober durchden Staat selbst, teils durch Übernahme
H  qanzen ober teilweisen Risikos beim Ein - und Verkauf,
stils durch Gewährung von Kredit, Vorsorge getroffen worden.

bet Knavvheit der Futtermittel und der Möglichkeit, die
b°rhandenen Brataetreidevorräte durch Mitverwendung von
Kartoffelmehl zu verlängern , ist die Forderung der KaDtoffel-

und Rübenblättertrocknung von Staats wegen ang ¬
let worden, indem die Kredite zur Weitergabe an die Ge-
°Isenfchaften und die Landwirte , die sich Mr Herstellung oder

^weiteruna ihr ->r Trocknungsanlagen vervflichten. zur 58et-
feuna gestellt wurden. Außerdem sind Tarffermaßigungen
Mr die Zufuhr von Rohkartofseln und der Vertrieb von
Lckenkartosseln bewilligt worden. Nachdem der Bundesrat

vorzeitige Schlachten von nicht ŝ Eveifem Vieh ver¬
dien hatte, war es erforderlich, die Mästung solchen Vieh-

durch Kreditgewährung an die LandwirtschaftSkammern zu
fördern, welche den Kredit zu Vorschüssen an die Master ver¬
wenden sollen. Der Mangel an Zugtieren hat den Staat fer¬
ner genötigt, im Interesse der Feldbestellung die Verwendung
von Motorpslügen mit Geldmitteln zu unterstützen. Es ist ein
Kredit zu diesem Zweck zur Verfügung gestellt, der an die
Kreise, die Landwirtschaftskammern, die Landwirte , Genossen¬
schaften und Motorpflugfirmen weitevgegeben werden kann,

_ (Schluß folgt.)

3m deutschen Antwerpen.
Amsterdam, 19. Okt. Die deutsche Messe in der

Kathedrale zu Antwerpen lebt wieder auf. Gestern am
Erinnerungstag der Schlacht bei Leipzig fplelte die
Musikkapelle der deutschen Marine vor dem Rathaus.
Bald wimmelte es von Menschen, die in ihrem Sonn¬
tagsstaat irnd mit den fröhlichen Gesichtern einen fest¬
lichen Eindruck machten. Heute sind schon zehnmal so
viele Läden geöffnet als gestern, und es geht so gemüt¬
lich und ruhig zu, als wäre Antwerpen als belgische
Stadt eingeschlafen und als eine deutsche Garnr-
sonstadt aufgewacht.  Die elektrischen Straßen¬
bahnen verkehren zum größten Teil schon wieder, in
den Gaswerken ist die Arbeit ebenfalls ausgenommen;
nur mit der Wasserleitung wird es dauern . Lebens¬
mittel sind genügend vorhanden und die Preise teil-
weise billiger als vor dem Kriege; nur Petroleum ist
teurer geworden. In der .Kathedrale wurde gestern die
erste Messe für deutsche Soldaten geholten, der deut¬
sche Feldgeistliche  hielt eine Predigt und dankte
Gott für die Siege , die er den Deutschen verliehen. Die
wenigen Bürger , die in der Kirche waren und Deutsch
verstanden, entfernten sich mit Tränen rn den Augen.

Keine Beschädigungder Kunstschähe in Brügge.
"W-T .-B . Brüssel, 20. Okt. (Nichtamtlich.) Da Brügge

ebenso wie Gent ohne Kampf von den Deutschen eingenommen
wurde, so erlitten die Gebäude und Kunstsammlungen von
Brügge keinerlei Schaden. Aus Kirchen und Museen ivurden
alle Bilder primitiver Meister und andere bewegliche Kunst¬
werke ersten Ranges schon im September verborgen, als ein
Bombardement befürchtet wurde. Aus der Frauenkirche
wurde auch Michelangelos „Mutter Gottes entfernt , wah-
rend die Gräber Karls des Kühnen und seiner Tochter rni der
Kirche verblieben. Aus dem Johannesspital wurden sämtliche
Bilder entfernt . Die verborgenen Schätze befinden sich rn der
Stadt,  nicht in England . — Aus Vlissingen  wird ge¬
meldet, die starke deutsche Besatzung beweise ein au - ge¬
sprochenes Wohlwollen  gegen die Bevölkerung.
Es herrsche dort völlige Ruhe. Dre Deutschen erhielten be¬
deutende Verstärkungen.

Englische Beschießung Ostendes? _
W T .-B- Amsterdam, 20. Okt. (Nichtamtlich.) „9lteuw§

van den Dag " meldet aus Sluis:  In verschiedenen Orten
des südwestlichen Seelands ist starker Kanonendonner gehör
worden. Es wurde behauptet, daß er von englischen
Schiffen  käme , die O st e n d e beschossen.

3000 belgische Soldaten und 2000 Mann der Bürgcrwchr
in Blanrkenbcrghe gefangen.

vrr  x .-B . Amsterdam, 21. Okt. Die „Nieuwe van den
Daa " meldet aus Sas van Gent vom 19. Oktober: In
Blanckenberghe befanden sich 3000 belgische Soldaten und
2000 Mann der Bürgermehr , als die Deutschen eintrafen.
Sie wurden völlig überrascht, bevor sie flüchten konnten.

Entflohene belgische Gefangene.
Harderwhk, 19. Okt. In dem hiesigen Lager fehlten

gesterri beim Appell 61 internierte Belgier . Der Kommandant
des Lagers und die Bürgermeister der benachbarten Gemein¬
den haben einen Aufruf an die Bevölkerung erlassen, wonach
bie Ausgebrochenen aufzuspüren und anzuhalten sind.
Weitere Heranziehung deutscher Elscnbahnarbeiter in Belgien

W T -B Berlin , 21. Okt. Nachdem schon am 27. sept.
eure Bam und Betriebskolonne von 425 Eisenbahnarbeitern
und Beamten aus dem Direktionsbezirk Berlin nach Belgien
abgesandt ivorden ist, hat der „Voss. Ztg. Mst-lge Präsident
Rüdlin gestern abend eine zweite, gleich starke Kolonne, dr
ebenfalls für Belgien bestimmt ist entlassen. Da der Dienst
in Feindesland besondere Sicherheitsmaßnahmen er.ford.rt,
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wurde die Kolonne von der Militärverwaltung mit G e »
wehren  und Munition ausgerüstet . Die gedienten Mann-
schäften von ihnen treten in ein militärisches Verhältnis em,
während üie ungedienten als Reichsbeamte geführt werden.
Die Meinung französischer Diplomaten von den

deutschen Absichten rn Belgien.
Br . Kopenhagen, 21. Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr.

Mn .) Der Pariser Korrespondent der „Politiken hatte
eine Unterredung mit diplomatischen Persönlichkeiten.
Di-ese sprechen sich dahin aus , daß, wenn Dentschlano be¬
absichtigte, Belgien zu annektieren,  ernste Aus-
fchten für eine lange Dauer  des Krieges bestehen.
Der Aufenthalt des Staatssekretärs d. ^. irpitz  m
Antwerpen scheine zu bedeuten, daß die Deutschen diese
Stadt als M a r sn e st ü tzP u n kt für ihre Operationen
im Kanal einrichten wollen. Ob es den Verbündeten
gelingen wird , Belgien zurückzneroberne. hange davon
ab, ob die Russen  imstande sein werden, binnen
kurzem die endgültige Entscheidung der Schlacht an
der W e i chs e l zu erzwingen.

Französischer Übereifer..̂ ^ „ „
W. T.-B . Wien, 20. Okt. (Nichtamtlich.) Die „Rmchspost

meldet ' aus B u ka r e st: Die französische Flotte hielt ,m
Mittelländischen Meer den r u m ä n r s che n Dampfer „JuN
mit Bauholz an und brachte ihn nach Algier, wo er ausgeladen
wurde. Den Wert der Ladung bezahlten dce Franzosen nach¬
träglich. Es stellte sich heraus , daß der Dmnpfer für mn
deutsches Schiss gehalten worden war, weil der Kapuan
Aschinger heißt. .

Ein Bernhigungsmittel für die Pariser französische
Bevölkerung.

Rotterdam , 19. Okt. Die französische Regierung
sucht die Bevölkerung über die b etr a chtlichen »e£
lüfte, welche die Armeen der Verbündeten an Kriegs
gefangenen bisher zu verzeichnen h r n w e g-
z u t ä u f che n. Wie der „New York Gerald ans der
französischen Hauptstadt meldet, gibt die französische Re-
licru -i bekannt, datz » in « “ « ' ' iSi
französische und etliche hundert b>elgrsche und englische
Kriegsgefangene befinden.

' Die französische Auffassung der Kriegslage
Kens 19 Okt. Wie das „Genfer Journal ^aus

Paris erfährt , hält man dort die allgemmne KmegslaM
angeblich für günstig. Man , glaubt , daß m fünf oder
sechs Tagen die Lösung  emtreten werde.

Landung weiterer indischer Truppen in Frankrerch.
w t  Ti Berlin . 21. Okt. Aus Marseille wrrd dem

B T " über Genf gcineldet, daß dort am 19. Oktober acht-
zL englische Dampfer mit frische,: indischen Truppen an-
gekommen seien, deren Zahl auf 30 000 Mann geschätzt werde.

Ein englisches Pflaster für Poincarä.
Präsident Poincarä hat . wie man meldet, dE

ihm angebotene Ehrendoktorschaft  der Umver.
ät Glasgow  angenommen.
Die „Heldentaten" des Londoner Pöbels

gegen die Deutschen.
vy T.-B. London, 21. Okt. (Nichtamtlich) „D a i l h

C h r o n i c l e" gibt folgeii'de Darstellung von dem Pogrom
des Londoner Pöbels auf die Deutschen: Der Ursprung ,st uu-
bekannt, aber die Planmäßig te 11 des übmfalls tortb
durch die Tatsache wahrscheinlich,, daß der Pobel g l e ' ch.
zeitig  in Southwark , Camperville und Depfort rn Akt.o»
trat . Mäi einem Bericht wärp die Monge rn Depfort durch
die Bemerkung verwundeter Soldaten aufgeregt, Re cm emem
mit Kunden  gefüllten deutschen Laden voruberkommend,
ansriefen : Haben wir dafür gekämpft? Nach mner andern
Lesart erregte der Anblick einer großen Zahl belgisch e r
Flüchtlinge  in Depfort die Wut der Menge gegen dm
Deutschen. Jedenfalls bsganli cm u r g a n n i et t e r ck n.
a r i f f auf der Highstveet in Depfort . Am Sarnstag 10 IM
abends wurde ein Hagel von Steinen urw Z°egM aufdm
Schaufenster des Schweinemetzgers P f r st et ,
Die Menge st ü r m t e den Laden, warf Re Eleischstücke weg
und z er Trampelte  sie , demolierte auch das Mobiliar der
Pr iv atw ° h nun g. Die Menge, die bald einige tan-

ci. zurückkehrendenBewohner werden das Sieb au-,.-
mlA »nd L --» d>- .blaue » Bohnen" entdecken,

° Wird sich ein Kaplan vor emem Spiegel rasteren . Den
itten ote Sprünge !, ein rundes Loch, ziert , em klemes
"Wisches Mädchen mit einer Puppe spielen, der 8sir -
lei iJ <=,„ufnnf  stecken blieb. Die Granaten und Sckirap.
Splitter drangen in die größte Intimität , ein, enthullwn
des Familiengcheimnis , hingen emen E ' nosen Emaille-
W ganz oben als Krone einem blauen HMmelbett a s,
is im zerrissenen Hause sozusagen in der Luft schwebt unv

^dem niemand hinaufgelangen kann, da Boden und ^ reppe

^Jr ? dem̂ Zwischenraum von Mecheln und Antwerpen
"rch den die Festungsschlacht mit unbeschreiblicher Wut
'«te. wo auf den langgestreckten Erdbastionen neben der
toä einhermarschierenden Wache die deusiche 6ahm weht
'fft man zunächst nicht viele Bauern an ; hier liegen <M
^esen in Totenstille, so die Billa Florida . . . - ^ n öier-E>er Renaiiiancebau — gewesen. Nur noch die Voroer
«l'nde mit leichtgefügten Balkonen ragt auf , droht aber seden
''«/nblick herunterzufallen , während im Innern vor unfern° "ken die letzten Reste von Bücherschränken, Bildern,

^llenwerk usw° in roter Glut untergehen . Hier , weilten
.""ftsinnige Menschen, die nichts wiederfinden , was ' N fang-
Ne >n Sammeln durch Jahre ihre Freude war ; ein Bibllo-
^>le gemisr und Kenner von Kupferstichen, wre man an den

Vapierfetzep. seststellt. Ein wohlgepflegtes
Örtchen, fast unversehrt , das kleine Treibhaus mit seltenen
^chideen 'ohne Scheiben. Im roten Schein, halb von der
^ "ersbrunst, halb von der untergehenden sonne ausge-

liegt zu Seiten , mit Blumen reich geschmückt das
eines Grenadiers : sein Helm auf dem llmnen Ho z-

LZ ist van der nahen Glut halbversengt. In welchem
^ "lwngrab aber ruht der Träger mner belgischen Micke,
;> -n der wir einen toten , abgemaaerten , gewiß Hungers ge-
°? °nen Spibhiind ansgestreckt sehen, beide BorderPfo en

L" -ns blaurote Tuch gekrallt - ein ruhrend Bild ohne
'"'orte,

Te mehr unser sechsstündiger Marsch gegen Norden
je mebr treffen wir im Zwielicht auf ungewiß e Ge-

"«sien — Bauern . Weiber, Kinder, die schon gruppenweise

von Holland Herkommen, aus Handwagen Waschebundel und
Hau^ erät fahren oder Kühe einhertreiben . Eine Volker
Wanderung setzt ein. Hunderttausende sind geflohen und
jetzt in fieberhafter Spannung , ob ihr Haus vor dem Eisen-
hagel und dem Feuer verschont blieb oder zirgrmide ging.
Meine beide,i Soldaten , die Böses m den wochenlangen Fe d.
schlachten mitgemacht, sehen sich bald vor s,edem heilen Haus
von Leuten aufgehalten , die schier wahnsinnig vor Fveude
sind, daß niemand an ihr Gut gerührt hat, und d,e sich den
Pickelhauben, die als so furchtbare Hunnen verschrien wur¬
den, mit Hausmacher Schnäpsen und selbst Wein erkenntlich
zeigen wollen. Ich muß schließlich meinen , guten Dort,
mundern klarmachen, daß auch der feldgeeichteste Magen
nicht so viele Versöhnungsschluckevertragen kann.

Über dem Kreuz und Quer zwischen Forts und Gräben
ist es nunmehr ganz dunkel geworden. Wir tappen über die
Landstraße, stolpern über schlecht zugeschüttete Granatlocher
und auch die letztem noch zurückgebliebenen, aufgeblähten
Pferdeleichen. Ein übler Nebel, vermischt mit beißendem
Brandgeruch und undefinierbaren Düften der Uberschwem-
munqsw'ässer nahe den Befestigungen, behindert das A.men.
Feuerschein weist uns die Richtung — es sind die nnniei
noch flammenden Petroleumtanks der Standard O,I Com¬
pany, die von den Belgiern nur angezundet zu sein scheinen
um solch nächtlichen Wanderern wie uns das Marschziel zu
erhellen. Bei einer Bahnkreuzung treffen wrr auf eme Feld-
wacbe die es auch nicht anders tut und uns unbedrngt oiv
Honneurs ihrer Wachthausherrlichkeit, nebst requiriertem
Weinvorrat , machen will. Der Häuptling , der sich eine
karmesinrote Kappe belgischer Bahnhofsvorsteher aufs strup¬
pige Haar gestülpt hat , klopft mit dem Basonett der Pulle den
Hals ab - beim rußigen Schein der Öllampe laßt er die
Schrapnellkugel „fühlen", die er in der Ferse haben will und
die ihn nicht verhindern soll, auch noch den „Franzos drauf,
zugeben. Ein gutmütiger Kannibale , der uns für die letzten
sechs Kilometer durchaus noch zwei Flaschen mitgeben wollte.

Entlang einer schier endlosen Kette von zu,ammenge-
fahrenen Waggons der Kleinbahnlinie , Mecheln-Aiitwerpen,
deren Geleise an zahlreichen Stellen wie weiche Nudeln von
Explosionen verbogen wurden , durch etwas «nbmmliche Ge¬
hölze, die vom Geheul verlassener, hungriger Hunde wider¬

ballen schreiten wir in Patronillenordnung vorwärts , weil
voli irgend woher zwei Gewehrschüsse gefallen sind. Pf^ de-
getrampel - ein Offizier mit fünf Reitern - an einer Wegu
kreuzurig klären wir uns gegenseitig benn Schein einer elek.
irischen Taschenlaterne über unsere Wege auf . Dann geht
es weiter der letzten inneren Befestigungsmauer zu : hier
eingeschossene Häuser , dort friedliche Billen der Vororte , und
uL die elfte Stunde bewilligen an der proviMisch reparier¬
ten Brücke vor dem Stadtwalltor zwei Semu" ,che Landwehr-
mäniier den verspäteteii .Einzug, weil der seltene Paß des
unerwarteten Zivilisten in Ordnung ist. Antwerpen nimmt
uns mit ernstem Schweigen und schwärzestem Schatten aus.

ov Ct11 aS ö y tu»

Aus Kunst und Leben.
Theater und Literatur . „Der Querulan -t ' , Komö¬

die von Hermann Bahr,  erfuhr im Münchener  Schau¬
spielhause bei der Uraufführung günstige Aufnahme.

Bildende Kunst und Musik. Der Liederkomponist Lud¬
wig Wallbach,  Ehrenmitglied des Stuttgarter  Hos-
theaters , ist i,n 32. Lebeiisjahre gestorben.

An die Stelle des verstorbenen ersten Hofkonzertmeisckrs
der Dresdener  Kgl . Kapelle Professor Henry Pvtri ist
der erste Konzertmeister des Leipziger Gewandhausorchesters
Edgar Wollgandt  berufen worden. Zuerst war für sie
der russische Geiger Michael Preß (Berlin ) °uSersehen ge-
wesen, doch wurde infolge des Krieges die Verpflichtung ruck-

^Der erste Kapellmeister vom deutschen Opernhaus , in
C h a r l o t t e n b u r g, Ignaz W a g h a l t e r , der , russische».'
Untertan war — er stammte auS Warschau — ,st dieser Tage
in den vreußischen Staatsverband ausgenommen worden und
hat sich sogleich freiwillig zum Heeresdienst gestellt. Er ist
bereits bei dem Elisabeth-Garde-Grenadier -Regiment einge-
fteltt tDotben. .

Der bekannte Dirigent W. Men gelsberg,  der Ler-
ter des berühmten Orchesters des Konzertgebäudes rn
Amsterdam  ist gestern in seinem Hause dort von der
Treppe gestürzt. Er zog sich eine leichte Gehirnerschntterung
zu. Er wird vorläufig nicht imstande sein, das Orchester zu
leiten.



Seite 4 Abend-Ausgabe . Erste- Blatt,
send Personen zählte, bewegte sich nun die Highstveet
aufwärts und lieh ihre Wut an allen  deutschen Läden, meist
Fleischern und Bäckern,  ans . Die Schaufenster wurden
zertrümmert , die Lebensmittel vernichtet und die
Möbel  aus den Fenstern auf die Straße geworfen. Die 200
Mann starke Polizei war nicht imstande, die Menge zu zügeln.
Erst mit Hilfe von 350 herb ei gerufenen Trainsoldaten wurde
die■Ordnung wiederhergestellt. Der Aufruhr dauerte drei
Stunden . Ähnliche Angriffe, obwohl kleineren Umfangs, fan¬
den gleichzeitig in Southivark und Camperville statt. Zahl¬
reiche Verhaftungen wurden vorgenommen.
Wie die „Daily Mail " die Ausschreitungen noch gar rechtfertigt.

W. T.-B. London, 21. Ott . Die gestrige „Daily Mail"
schreibt: Wir haben keine Sympathie mit den heftigen An¬
griffen , die in Depfort und anderwärts auf die Läden ge¬
schehen sind, deren Besitzer deutsche Namen tragen . Wir ver¬
trauen darauf , daß die Behörden Schritte ergreifen werden,
um eine Wiederholung  solcher Vorkommnisse zu verhin¬
dern , aber Ivir vertrauen auch darauf , daß sie sich erinnern
werden, daß die Herrschaft des Pöbels stets in Kraft tritt,
lvenn die Regierung zu weit hinter der öffentlichen Meinung
z u r ü ckb l e i b t. Das Volk war über die Maßen gereizt
durch die Gleichgültigkeit,  die die Beamten gegenüber
den Deutschen und Österreichern  in unserer Mitte
zeigten. Die Regierung glaubt, daß van ihnen nichts zu fürch¬
ten sei. Die Ansicht des Volkes ist, daß nach der mächtigen
Warnung durch die Ereignisse in Frankreich und Belgien
leichtherzige Polizei nicht angebracht und gefährlich ist. Der
I n st i n kt des Mannes  aus der Straße ist unseres Erach¬
tens weit gesünder als der Instinkt des Beamtentums . Jeder
in Großbritannien befindliche Deutsche und Österreicher ist
eine Bedrohung  unserer Sicherheit und sollte sofort der
Möglichkeit, uns zu schädigen, beraubt werden. Es ist der ein¬
zige sichere und vernünftige Weg, und wenn die Regierung
nicht energisch handelt, fürchten wir sehr, daß es ihr schwer
wird, wenn nicht unmöglich sein wird, Volksausbrüche zu ver¬
hindern.
Neue Maßnahmen für die noch nicht internierten Deutschen

und Österreicher.
W. T.-B. London, 21. Okt. (Nichtamtlich) „Daily

Chronicle" schreibt: Wir erfahren , daß neue Maßregeln gegen
alle noch nicht internierten Personen deutscher und öster¬
reichisch-ungarischer Nationalität in Erwägung stehen. Wäh¬
rend wir die Verstärkung von Vorsichtsmaßregeln gegen
Spione entschieden befürworten , hoffen wir , daß die Regie¬
rung keine Politik rücksichtsloser Verfolgung billigen wird, die
den Unschuldigen mit den Schuldigen zusammenwirst.

Die Unzufriedenheit mit Thurchill.
W . T .-B. London, 20. Okt. (Nichtamtlich.) Die „Mor-

ningpost" schreibt zu der Botschaft Churchills an die Royal
Naval-Division : Wir wünschen Churchill besonders klar zu
machen, daß diese harte Lektion ihn lehren sollte, daß er kein
Napoleon, sondern ein Minister der Krone ist, der keine Zeit
hat, Armeen zu organisieren oder sie ins Feld zu führen . Die
Nation würde weitaus mehr Vertrauen in die Leitung der
Geschäfte haben, wenn ein Seemann oder ein wirklicher
Fachmann im Seekriegs an die Spitze der Admiralität gestellt
würde. Wir glauben, daß, wenn dies nicht geschieht, das
Empfinden der Unsicherheit  in der Nation mit dem
Fortschreiten des Krieges eher wachsen als abnehmen wird,
da sie vielleicht besser als die Regierung einsieht, daß dieser
Krieg eine Lebensfrage  ist , wobei ein Mißerfolg die
absolute Vernichtung  bedeutet.
Die Eburchill-Anhänger schieben die Schuld auf Frankreich.

W . T - B. Berlin , 21. Okt. Um Churchill zu verteidigen,
der wegen des Falles von Antwerpen scharf angegriffen
worden war, wird in den englischen Blättern gesagt: Es sei
von englischer.Seite mit Frankreich ein Übereinkommen ge¬
troffen gewesen, um eine Truppenmacht von 50 000 Mann
über Gent zu schicken, die Deutschen vor Antwerpen abzu-
lenken. die Festung zu entsetzen, gleichzeitig die deutsche Ver¬
teidigungslinie zu durchbrechenund, wenn möglich, dem deut¬
schen rechten Flügel in den Rücken zu fallen. England
hätte seinen Anteil an der Truppenmacht fertig  gehabt,
aber F r a n kr e ich hätte im letzten Augenblick seine Pflicht
nicht  erfüllt . .

Ein englischer Generalmajor gefallen.
W -T .-B . London, 20. Okt. lNichtamtlich.) Unter den

englischen Gefallenen befindet sich auch Generalmajor Herbert
Hamilton.

Über Englands mangelhafte Landstreitkräfte.
XI.  T .-B. Berlin , 21. Okt. Die Kopenhagens „Berlinske

Tidende" sagt, England habe während des bisherigen Kriegs¬
verlaufs unzulängliche Truppenmassen aufgestellt, weil der
größte Teil aus mangelhaft  a u s g e b i l d e t e n Mann¬
schaften bestehe und viel zu w e n i g O ffi z i er e und
Unteroffiziere  vorhanden seien, Deutschlands Heer
werde täglich durch ungeheure Massen verstärkt. Eine lange
Reihe von Jahren sei erforderlich, um ein derartiges Heer
zu schaffen. Hier liege Deutschlands gewaltiger Vorteil
gegenüber England.

wieder ein Völkerrechtsbruch Englands.
Br . Pari ?, 21. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Der

„Temps" - meldet, daß die englische Regierung eine Anzahl
lehr wertvoller Rennpferde  deutscher und österreichischer
Rennstallbesitzer beschlagnahmt habe. Unter den beschlag¬
nahmten Pferden befinden sich die berühmten Rassepferde
„Adulas" und „Aides", welche in der englischen Staatsstuten¬
züchterei großgezogen nird von Baron Springer angekauft
worden sind. Die Pferde werden jetzt als Kriegsbeute ver¬
kauft. Der Gesamtwert wird beinahe auf eine Million Mark
geschätzt.

Kbwartende Haltung Jtaliens.
Sollt , 19. Okt. Der Züricher Korrespondent der

„Köln. Ztg ." erfährt von einer gut vertrauten italieni¬
schen Persönlichkeit über die Stimmung in Italien , daß

■dort die Sehnsucht nach einem Kriege nicht mehr groß
sei. Man dürfe annehmen , daß mindestens bis
7 » m Frühjahr  die Haltung Jtaliens unverändert
bleiben würde. Mil Ausnahme des .„Secolo" bringt
die Mehrzahl der italienischen Blätter . der Regierung
Vertrauen . entgegen. Die „Perseveranza " meint , die
letzten Ereignisse seien dafür angetan , in London starke
Enttäuschung zu Wecken. Das englische Volk werde ,sich
fragen , ob es nicht besser wäre, wenn die englische Re¬
gierung , anstatt an einen sieben- oder zwanzigjährigen
Krieg zu denken, dein gegenwärtigen Kriege ein Ende
nmchte.

Wiesbadener Tagdlatt»
Schwedische Maßnahmen.

W. T.-B. Stockholm, 20. Okt. (Nichtamtlich.) Es wird
bekanntgegeben, daß die Leuchtfeuer, Feuerschiffe und Leucht¬
bojen an der westlichen und südlichen Küste Schwedens vor¬
läufig auszulöscheu sind, ausgenommen die Leuchtfeuer von
Helsingborg und Malmö, die Leuchtbojen bei der Einfahrt
nach Malmö, das Trelleborger Feuerschiff und das Leuchtfeuer
und die Leuchtbojen bei der Einfahrt nach Trelleborg.

Ein deutsches Bergamt für Russisch-Polen.
W. T.-B . Berlin , 21. Okt. Für Russisch-Polen ist ein

deutsches Bergamt in Sosnovice errichtet worden. Es über¬
nimmt , wie das „B. T." meldet, die bisherige Warschauer
Bergverwaltung.
Die deutsche Rote-Kreuz-Medaillc für die Großherzogin

von Luxemburg und ihre Mutter.
Der Großherzogin Marie Adelheid von Luxemburg

und ihrer Mutter , der Großherzogin-Witwe Maria
Anna von Luxemburg, einer geborenen Infantin von
Portugal , hat der Kaiser die Rote-Kreuz-Mcdaille erster
Klasse verliehen.

Bus Stabt  und Land.
Wiesbadener Nachrichten.

Das Eiserne Kreuz.
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnet: der Leut¬

nant der Reserve im Feldart .-Regt. Nr . 27 Gerichtsreferendar
Hermann Stein,  Sohn des Geh. Sanitätsrats Dr . Stein
in Wiesbaden, der im Feldzug 1870/71 dieselbe Auszeich¬
nung erhalten hat ; der Hauptmann Fveih. P . v. M a r sch a l l
aus Weilburg ; der Oberarzt der Reserve Dr . med. Gustav
Fr eh tag aus Diez ; der Feldwebel Wurche von der
1. Kompagnie des Füsilier -Regiments 80, unter gleichzeitiger
Beförderung zum Feldwebelleutnant ; der praktische Arzt
Dr . möd. L ü b ben aus Haiger ; der Oberleutnant W i e s i ke
aus Oberlahnstein ; der Oberstleutnant und Regimentsführer
Schenk aus Weilburg ; der inzwischen verstorbene Reserve¬
mann vom Reseroe-Jnf .-Regt. 80 Heinr . A d l e t h a aus
Rettert ; der Unteroffizier von der 8. Kompagnie des Reserve-
Jnfanterie -Regiments 80 Matt  aus Michelbach; der Ober¬
leutnant im Feldartillerie -Regiment 63 Ludwig Böhm  aus
Oberlahnstein ; der Stabsarzt Dr . Doch na hl aus Schier¬
stem; der Vizewachtmeister vom 1. NassauischenFeldartillerie-
Regiment 27 T e ß m a n n aus Braubach ; der Unteroffizier im
1. Landwehrbataillon 80 Friedrich Pohl  aus Biebrich; der
Fetdwebelleutnant und Kompagnieführer im 81. Reserve-Jn-
fanterie -Regiment Lehrer Adolf Thomas  aus Oberscheld;
der Reserveunteroffizier Wilhelm Schmidt  aus Rennervd;
der Offizierstellvertreter Heinrich Rody  aus Oberlahnstein;
der Infanterist Johann Schneider  aus Ahlbach bei Lim¬
burg ; der Sergeant Karl Di eg es von der 5. Batterie der
Wiesbadener Abteilung des Feldartillerie -Regiments ' 27, Sohn
des Rentners Karl Dieges in Wiesbaden, der bei demselben
Regiment den Feldzug 1870/71 mitgenracht hat ; der Gefreite
vom Regiment 87 Richard Spornhauer  aus Willingen
im Kreis Westerburg. — Dem 'bereits mit dem Eisernen Kreuz
ausgezeichneten Oberleutnant Hermann B ö n i n g aus Wies¬
baden wurde nunmehr auch von dem Großherzog von Hessen
die Medaille der Tapferkeit verliehen. — Der Inhaber des
Eisernen Kreuzes Dr . S e y b e r t h aus Wiesbaden, Stabs¬
arzt voni bayerischen Reserve-Fußartillerie -Regiment 2, er¬
hielt den Bayerischen Militär -Verdienstorden 4. Klaffe mit
Schwertern.

Die Kartoffelpreise.
Daß die Kartoffeln teuer sind, wissen wir,, daß sie zu teuer

sind, wird nicht nur von den Städtern behauptet, die sic bezah¬
len müssen, sondern selbst von vielen einsichtigen Landwirten
zugegeben. Wenn hier und da der Höchstpreis  der Kar¬
toffeln auf 6 bis 7 M. das Malter (Doppelzentner ) festgesetzt
worden ist, oder wenn die Militärbehörde selbst die Landwirte
auffordert , den Doppelzentner Kartoffeln fiir 6 M. für den
Heeresbedarf zu liefern, so beweist das alles nicht, daß die Erd¬
äpfel eben nur teuer , aber nicht zu teuer seien. So viel ist
gewiß : Wären ivir von dem Krieg verschont geblieben, so
wären dieses Jahr die Kartoffeln vielleicht mit 5 M. bezahlt
worden; einen höheren Preis hätten die Landwirte sicher nicht
erzielt . Nach der Schätzung des deutschen Landwirtischasts-
rats , einer gewiß unverdächtigen Stelle , ist die gesamk" Kar¬
toffelernte im Deutschen Reich auf 47 Millionen Tonnen zu
schätzen; das sind über 2 Millionen Tonnen mehr als der zehn¬
jährige Durchschnittsertrag von 1904 bis 1913. Die vorjährige
Ernte ergab 54 Millionen Tonnen ; sie war die größte in den
10 letzten Jahren und ging um 7 Millionen Tonnen über
das schätzungsweiseangenommene Ergebnis der diesjährigen
Kartoffelernte hinaus , die der deutsche Landwirtschaftsrat als
eine Mittelernte  bezeichnet , die eine sichere Unterlage
für die Volksernährung bis zum nächsten Erntejahr gewähr¬
leiste.

Man erklärt , nach fachmännischem Urteil sei ein Kar¬
toffelpreis von höchstens2 M. 60 Pf . der Zentner angemessen.
Aber selbst dieser Preis , den man wohl mindestens wird an-
legen müssen, legt die Vermutung nahe, daß sich bei seiner
Festsetzung Einflüsse geltend machten, die nicht sachlichen
Notwendigkeiten  entspringen.

Eine treffliche Illustration hierzu gibt die folgende Mit¬
teilung aus Darmstadt:

„Die durch die Bürgermeisterei festgesetztenHöchst¬
preise  für Kartoffeln haben auf dem am Samstag da'hi-er
stattgefundenen Wochen markt  eine große Unruhe  her-
vorgcrufen . Die Landwirte forderten meist höhere
Preise,  konnten aber mit Rücksicht auf die Straf¬
androhungen  des Oberbürgermeisters nur geringen Ab¬
satz erzielen. .Nach kurzer Zeit verständigten sie sich aber und
zogen  mit ihren Vorräten wieder ab , in der Erwartung,
später noch h!ö h e r e Preise  zu erzielen. Diese Rücksichts¬
losigkeit empörte die zahlreich anwesenden Kauflustigen im
höchsten Grade ; nur mit Blühe waren Ausschreitungen zu un¬
terdrücken."

Die Bedeutung dieser Mitteilung erhellt erst die Tatsache,
daß der Oberbürgermeister von Darmstadt den Kartoffel-
Höchstpreis je nach der Güte der Ware auf 6 bis 7 M. 50 Pf.
festgesetzt. hat. Die Bauern , die auf dem Wochenmarkt in
Darmstadt nicht genug kriegen konnten und lieber mit belade¬
nen Wagen heimkehrten, ehe sie zu einem gewiß sehr anstän¬
digen Preis verkauften, mögen Ausnahmen sein; der Fall
zeigt aber, daß es unbedingt notwendig ist, daß etwas zum
Schutz der Verbraucher geschieht. Der Bauer hat freilich die
Kartoffelpreise nicht in die Höhe getrieben, wenn er auch —
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und das kann man noch verstehen — mit einem
von Herzen gern einverstanden ist, man hat ihm von
an zu hohe Preise geboten. Darauf weist auch der
bayerische Bauernführer Dr . Georg Heim  in der -6^ ^ .
furter Zeitung " unter Anführung des folgenden Beifpww y
„In der nördlichen Oberpfalz hat meine Genossenschaft .
drei Wochen Speisekartoffeln um 2 M. 20 Pf . per Zentner
Station gekauft. Dann hat sie ein Konsumverein tust ■
50 Pf . bis 2 M. 60 Pf . ausgeboten, dann kamen Auf t o" ' ^
für rh einische Kartoffelgroßhandlunge"
boten für die Kartoffeln 2 M. 80 Pf . bis 3 M. Ein Meer
Händlern und Aufkäufern überschwemmt das ganze Land- ,
erscheinen Aufkäufer, die man im Land noch nicht gesehen
Leute, die sich mit Aufkauf von Getreide und Landesprodu
nie beschäftigt haben, treten als Händler auf ; die
neu Handelsfirmen werden mir dieses bestätigen." Die
des üblen Zustandes ist darin zu suchen, daß mit der vxi
setzung von Höchstpreisen zu lange gewartet worden ist-
kommen sie zu spät, und nicht nur der einzelne private "
sument, sondern auch der Staat und die Gemeinden haben
Schaden davon. Hunderttausende mutz eine Stadt üon .,./,
Größe Wiesbadens mehr aufwenden , weil die £e&en§nt’ ^
Preise künstlich auf eine Höhe hinaufgefchranbt worden Ist
die keineswegs als berechtigt anerkannt werden kann. 'n'

Kaffee-Konzert im Kurfjaus. ^
Die in der letzten Zeit wiederholt angegriffenen

kollerte des städtischen Kurhauses scheinen doch nicht
mein zu mißfallen . Die Kurverwaltung selbst ist jede
mit dem Erfolg sehr zufrieden ; sie stellt fest, daß sich
fucher „sehr wohl dabei fühlen". Folgende Mitteilung i _
sie uns mit der Bitte um Veröffentlichung zur Berfügnnll̂ ,

Die seit einem Monat versuchsweise eiugeführtem a ®?
mittags -Kaffoekonzerte im Kurhaus erfreuen sich regen L
fpruchs. Täglich ist der große Konzertfaak meist bis auf
letzten Platz gefüllt, und man kann die erfreuliche BeobachNO^
machen, daß sich alle Besucher, sowohl die auf den reserv^
Plätzen als auch die in einzelnen Gruppen an Tischen 0?
den, darunter viele verwundete Offiziere und Rekonvalesi .
teu aller Art, sehr wohl dabei fühlen. Kapellmeister
ist bemüht, das Musikprogramm dem Charakter dieser
Haltungskonzerte cmzupassen und sein dankbares Auditor:
durch leichte ansprechende Weisen zu erfreuen,
wird diese versuchsweise Neuerung recht bald zu e
dauernden.

cttfi’’Beschlagnahmte Kirche.
Außer der „Griechischen Kapelle", die Eigentum des '-( ■

scheu Staats ist, wurde auch die „Englische  K i r chc ^
der Frankfurter Straße vom Staat beschlagnahmt-  ^
englische Geistliche wurde polizeilich aufgefordert , ein gen
Inventar von den in der Kirche befindlichen Gegenstâ ^ ,
Geräten usw. aufzustellen. Die zur Herstellung un*"
schmücknng der „Angko-American-Church" vor kurzer <.
den sogenannten „Fünf -Uhr-Tees " gesammelten 20  000

t. . . . . .. r' .r. _ r. .. „ra re _ _ P*

bei

an denen sich mehr Deutsche als Engländer beteiligten,
gingen der Beschlagnahme, da der englische
Summe bereits an die Handwerker, die die Renovierun..̂
arbeiten in der Kirche vorgenommen, gezahlt hatte. ^ ZE ^
sei darauf hingewiefen, daß es sich bei den KirchenbänkeW^
zurzeit hinter der Kirche im Freien stehen, um altes
handelt, das bereits durch neues ersetzt worden ist.

— Liebestätigkcit. Die Be,amten  der hiesigen L" ^
d e s d i r e kt i o it veranstalteten eine freiwillige S a m .
lung  für unsere Krieger, die die Summe von 500 M- e ^
Der Betrag wurde dem Roten Kreuz überwiesen.
Zivilanwärter des Bezirksverbands  des
runigsbezirks Wiesbaden haben 300 M. zur Untevstn̂ nE ^
Angehörigen der im Feld stehenden Krieger gespendet um
schlossen, eine weitere Unterstützung in derselben Höhe su .
gleichen Zweck abzuführen . . ^

— Der „Wiesbadener Wcinhändlcrvcrcin" weist
Anzeige in der vorliegenden Ausgabe unseres Blattes
hin, daß in Anbetracht des nahen Winters und ^ •>
Strapazen , denen unsere Krieger — namentlich im
ausge fetzt sind, gute Weine , Kognak , Arrak  und - ^
wertvolle Liebesgaben sind, mit denen viel Gutes gestlste
den kann. aM&x

— Hclfcrimicnpriiftmg . An der Prüfung , dre ». j#
nachmittag in Gegenwart der Prinzessin Elism^
Schaumburg -Lippe und eines Vertreters der Söuw-
rung stattfand, nahmen 37 Helferinnen vom Roten Kt
die sämtlich bestanden. . . pe§

— Um Äpfel bitten die Damen des Kreiskami^
Roten Kreuzes am Marktplatz 3. Es ist einerlei , ^
äpfel sind oder solche, die noch geerntet werden^muss
Einernten geschieht auf Wunsch von dem Komitee n gjue
wird sorgsam aus geführt . Das Obst wird abgcho - ^ hei
Postkarte oder telephonischer Anruf genügt. Äpst^
den Verwundeten sehr beliebt, sowohl roh wiê als
Besonders gern wird der alkoholfreie Apfelsast fu"
kranke von den Lazaretten angewendet. Wer
Überfluß ab gibt, sichert sich also den anftichtigen D"
braver Vaterlandsvertei -diger. ^

— Die Logisschwindlerin, von der kürzlich die et>
hat sich jetzt auf einen anderen Schwindel geworfen-
scheint in Geschäften, macht Einkäufe und bittet u- «. . . "> «• . — <-!- einer V ^>,l

äe -tjf»
den Einkäufen weiß. Drei Schuhwarengeschäste.h^

düng der quittierten Rechnung an die Adreffe
Pension , in der sie natürlich nicht wohnt und die -
den Einkäufen weiß. Drei Schuhwarengeschäftehar
ften§ in dieser Weise zu prellen versucht. Bor der
lerin darf also noch einmal gewarnt werden. AtrnH^

— Bubenstreiche. Nicht nur Mt der oberen
sondern auch an anderen Stellen in der Periph^ . .̂ HeU
Stadt treiben sich seit einiger Zeit hwlbwüchsigêar ^ iE
Burschen herum, welche d>as Publikum belästisrn * eI  zK-
sönlst allerlei Unfug verüben. Am Abend des 16- */ g tt " ®". . idtcr „ per

n Men
jcquB { ;I«IW

drang ihm in den Körper ein. Die Polizei AriNN

scheu7 und 7i/ , Uly:, lvurde auf der B i e r sta d
ein junges Mädchen von einem unbekannten W,de"'ein Dunges Mädche.. .— . . - . -----
letzt, der vom Feld aus einen schuß abgab.^

Schützen und würde für Angaben, welche zu
lung führen können, dankbar sein.
Vorgerichte vk»«* Km«ft , " ortrSoe

* Kurhaus . Die Solistin des 1. KurhcmS-ZEhe .n M;
welches übermorgen Freitag , abends 1VI  Uhr , rm o fcct
stattfindet Frau Elly Ney-Van Hoogstraten. w. soE .ttE
bovens Klavierkonzert m Es-Dur mit Orchen ^ 'Äherb
Klaviersolo: Ballade in D-Dur von Brahms ..M" ,,
in As-Dur von Schubert und Militärmarlch . 00n 8?7.LsV>
Daustg zum Vo trage bringen. — Da der Bertsgr ,̂^ ,es
Niemanns „NhelnÄcher Nachtmusik" infolss des K
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jfê , ist, das Notenmaterial dieser Novität zur versprochenen
d»^ kttgzustellen, so muh deren- Ecftcmffiiyvung verschoben

statt ihrer wird im ersten Zhkluskonzert Franz
Zwischenaktmusik aus „Rosamunve" zu Gehör

Letzte vrahlberichte.
Graf v. Zedlitz-Trützschler P.

! ‘ üetlin , 21. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin.) Der
x »4e r e Kultusminister,  Oberpräsideut Dr . Graf
^ a ed l i h - Trützschler,  ist heute nacht im Sitter von

fahren in Charlottenburg gestorben.
^ ^ tr Name des Grafen , in dem der preußische Staat einen
d» ^ süchtigsten  Beamten betrauert , ist untrennbar ver-
rmit  den Kämpfen um das Schulgesetz  von 1892,
- seiner kurzen Tätigkeit als Kultusminister ein jähes Ende
- steten. Tatsächlich war aber die Führung dieses Amtes,

er 1891 als Nachfolger Goßlers  übernommen hatte,
e eine kurze Episode in seiner an Arbeit und Erfolgen

Laufbahn.
^ ö>n. Jahre 1837 als Abkömmling eines alten schlesischen
l e>sMschiechtes zu Freienwalde geboren, hat v. Zedlitz-
..Äschler zunächst als Offizier dem preußischen Heere an-
iii - 1881 wurde er Regierungspräsident in Oppeln , um

Jahre später zum Oberpräsidenten von Posen ernannt
< werden. Nach dem Fall des Schulgesetzes schied er aus
^ Staatsdienst aus und lebte sechs Jahre zurückgezogen.
4 . 1898 widmete er sich wieder den Geschäften als Ober-
j, a_ft b e it t von Provinzen ; bis 1903 in Hessen-
lQ itau  und von 1903 bis 1910 in Schlesien.

to'e&er ein englischer Dampfer durch ein deutsches
Unterseeboot versenkt.

Kopenhagen, 21. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr.
Ein deutsches Unterseeboot  hat gestern
9 Seemeilen nordwestlich von Skudesnaes in

ittt Cscn  den englischen Dampfer „Mitra " angehalten
dersenkt. Das Unterseeboot schleppte die englische

^ "nschaft in Rettungsbooten auf norwegisches Gebiet,
^ 'Ie  durch Lotsendampfer an Land gebracht wurden.

et  hat die ksauptschuld am Falle Antwerpens?
k T.-B. London, 21. Okt. (Nichtamtlich) Der militäci-
^ ..-̂ itarbeiter der „Times " spricht die Ansicht aus , wenn der
Jn  Anttoerpens nicht ausgeführt worden wäre , so fei bo3
Vtn an einem  Fehler von eng l i sch2 r Seite gescheitert, fon=

an einer derjenigen Enttäuschungen, die in der Leitung
(jC Operationen Koalitions  in ächte  nur zu häufig

^len . W-nn 40 000 bis 50 000 Verbündete von außerhalb
(4 er  Lage gewesen wären , die Belagerer etwa in der Linie
^, " t - Mecheln  anzugreifen , so hätte man einen großen
z l°sS erwarten können. Wenn die Expedition gebilligt wor-
i( J ei. habe Churchill offenbar mit voller Zustimmung seiner

gehandelt, und diese wiederum mit der Zustimmung
; Verbündeten. ' Wir waren bereit, so fährt der Schreiber

° Artikels fort , an der Operation teilzunchmen, und wir
taten über die notwendigen Truppen . Wenn aber die

L J .Er «n uns int letztenAugen blick  nicht helfen konn-
stzcho bestanden unzweifelhaft gute Gründe dafür . Es iit

höherem Interesse unvereinbar,  daß die Vcrüünde-
"viiein<mdc.r Rechenschaft verlangen . Wenn Kitchener oder

im Parlament oder anderwärts .aufgefordert werden,
d Fiasko von Antwerpen zu erklären , so können sie mit

Recht jode weitere Erklärung ve r !v e i ge r n.
1 . . ' ■ ' ■ '

Handelsteil.
Die Ultimo-Regulierung.

k Frage der Abzahlung auf Uitimoengagements, welche
tätlich seit einer Woche die Berliner Börse in großer Er-

gehalten hat , ist, wie bereits kurz in der heutigen
hiJ en'A:uegabe berichtet, geregelt. Der Berliner Börsen-
|p StKl hat, na‘chdem er die interessierten Organisationen
.(,0°r1’ seine Entscheidung gefällt, und es werden sich seinen
Stäupungen alle Böisenfirmen fügen müssen. Selbstver-
l̂ pteh wird es nirgends an den aufrichtigster} Bemühungen

den Anforderungen, die den kleinen und mitteren
kjjj 11 auferlegt werden, nachzukommen. Die Schwierig¬
er* 11’ die zahlreiche kleinen und mi1 Heren Firmen dadurch
kötin- en> daß sie auf ihre Kundschaft nicht zurückgreifen

Werden vennutlich aber an vielen Stellen ernste Ver-
aten hervorrufen.

inden ; es ist überdies Grund zu der Annahme vor-
daß es die großen  Geldgeber in geeigneten Einzel-

j..an Entgegonko  mm e n nicht fehlen lassen werden,
ilüv le (schon kurz erwähnten) Beschlüsse, welche der
lüf̂ ^ 'OBstand auf Grund der §§ 6 und 42 der Bedingungen
sp , Geschäfte an der Berliner Fondsbörse gestern gefaßt

' ^ ten wie folgt:
Fälligkeit  aller auf Ultimo Oktober d. J. ge-

oder laufenden Geschäfte sowie der Zahltag für
VS e- und genommene U11 i m 0 g e 1d e r wird auf Ultimo

p “er  d . J. festgesetzt.
%na,ei  allen, diesen Geschäften beträgt der Zinsfuß  für den

g .November 6 Proz.Görsenlombards,  die mit vereinbarter Über-
abgeschlossen waren, bleiben die Depots unver-

WzG bei allen anderen Lombards und Wertpapiergesdhäf'en
Geldnehmer oder der Käufer dem Geldgeber oder dem

5 ■ bis zum 30. Oktober d. J. einen 1 Einschuß von
W 2- des ausmachenden Geldbetrages in bar oder in an der
'bse 61' Görse zugelassenen Wertpapieren, berechnet zum

%(,; 25. Juli 1914, zu leisten. Der Bareinschuß wird
VJÜi8 mit 6 Proz. vom 31. Oktober d. J. ab für den Monat
, verzinst.
m,J sämtlichen Lombarddarlehen .ist der

er , ef berech'igt, bis zum 26. Oktober d. j . zu erklären.
iS[ us« Darlehen Ultimo Oktober zurückzahlen will ; eben-

^elh * ^ «̂ papisrgeschftfien der Käufer berechtigt, bis zu
Se'tpDeri Zeitpunkte zu erklären, daß er die gekauften Wert-
•5*V>r.i ^ Nz oder teilweise in den Mmdestbeträ.gen des Ultimo-
Her’ 1aiP Ultimo Oktober d. J. abnehmen will. Der Geld-

Verkäufer hat s ch hierauf bis zum 28. Oktober d. J.
Wird diese Erklärung nicht innerhalb der Frist

oder lehnt bei Lombards, die nicht mit vereiri-

Hoffentlich gelingt es jedoch, sie

lCwir
?n6t
L Deckung abgeschlossen waren, der Geldgeber oder
Af(-i1erlpa Piergeschäften der Verkäufer die Rücknahme des
S 15̂ ? oder die Lieferung der Wertpapiere ab, so braucht

von 5 Proz. nicht geleistet zu werden. Die
von Darlehen, die mit vereinbarter Uberdeckung

ft: ^ sen waren, darf nicht abgelehnt werden.
r k 1ä r u n g für die aul Ultimo Oktober d_J.

0ssenen Prämien - und Stellagengeschäfte

MesvMeNer TsrgMKM»
Tie grofie Bedeutung der Eroberung Belgiens.

Br . Zürich, 21. Oft . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)
Der militärische Mitarbeiter deS „Seeolo"  meint , für
Deutschland habe die Eroberung Belgiens insofern eine große
Bedeutung, als dadurch möglich wird, die v l ä m i s che
Küste  zu besetzen und England zu bedrohen.  Wenn
einmal die wichtigsten englischen Nordhäfen und Festungs¬
werke in den Wirkungsbereich  deutscher Untersee¬
boote  und L u f t s ch if f e gezogen werden können, wenn
die Schiffahrt längs der französischen und englischen Küste
durch Minen fast  unmöglich sein wird, und wenn London
wie Paris von deutschen Bomben bedroht werden, dann wird
Englands Macht eine starke Einbuße  erleiden , ganz ab»
gesehen von dem seinem Handel zugefügten Schaden.

Zur Lage in Belgien.
Sr . Rotterdam , 21. Oft . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .)

Gestern explodierte bei dem A.ntwerpener Fort Brasschaet
ein Pulvermagazin,  wobei dre: - deutsche Soldaten
schwer verwundet wurden. — In der Nähe der Insel V l i e -
l a n d (der holländischen zwischen Texel und Lerschellin ge¬
legenen Insel ) ist eilt L u s l kr e u z e r, angeblich ein Zep¬
pelin, gesichtet worden. Er flog nach Osten . — Viele Be»
wohner M e ch ei n s beschlossen die Mückkehr. — Belgische
Bahnbeamte  richten auf eigene Faust den Dienst von
T i l l b u r g nach T u r n h 0 u t wieder ein.

Die Kusrveifung ausländischer Flüchtlinge
aus Dover.

IV. T.-B. London, 21. Oft . (Nichtamtlich) Der Befehl,
daß alle ausländischen Flüchtlinge binnen vier Wochen  die
Stadt Dover zu verlassen haben, ist, wie angenommert wird,
durch die Vermutung veranlaßt worden, daß mit der großen
Zahl der Flüchtlinge auch Spione  nach Dover übergesetzt
worden seien.
Don Miguel von vraganza zur bevorstehenden

Tlriecserlrlärung Portugals an Deutschland.
Br . Wien, 21. Oft . (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bln .) Don

Miguel von Braganza,  ein Onkel des Exkönigs
Manuel , erklärte einem Mitarbeiter der „Neuen Fr . Presse" :
Ich glaube, daß die einzig vernünftige Haltung Portugals
strikteste Neutralität  märe . Wenn es sich jetzt in
diesen Konflikt als teilnehmende Partei  erklärt,
spielt es nur eine Partie , bei der es nur allein verlieren,
nichts gewinnen kann. Ich halte den Krieg Österreichs und
bereut auch den seines Verbündeten für einen eminent ge¬
rechten.  Es würde mir deshalb doppelt schmerzlich sein,
wenn ein großer Teil meiner Landsleute , geführt von u n»
verantwortlichen  Personen , sich für die Sache der
Gegner erklärt.
Die „Begründung " der portugirsischen Kriegserklärung

an Deutschland.
Br . Genf, 21. Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bln .)

Nach Meldungen französischer Blätter verlautete in
Lissabon, -Portugal werde seine Kriegserklärung an
Deutschland dahin „begründen", datz die Deutschen von
De u t s ch- O st a f r i ka aus in das angrenzende p 0 r-
tugiesilche  Gebiet von Mosambique  einge¬
drungen und dort einen portugiesischen Unteroffizier und
vier Soldaten erschösse  n hätten . Seit gestern abend
verlassen viele in Portugal wohnende Deutsche bas
Land und ' begeben sich nach Spanien . In . Gibraltar
sollen 16 Transportschiffe zur Abholung portnig-iesischer
Truppen bereit liegen.

Abend -Ausgabe . Erstes Blatt. Seite 5.

Kaiser Franz Joseph und der Erzherzog-Thronfolger.
W-T .-B . Wien, 20. Oft . (Nichtamtlich.) Der Kaiser

empfing den vom nördlichen Kriegsschauplatz eingetrossenen
Thronfolger , Erzherzog Karl Franz Joseph, in zweistündiger
Audienz znm Vortrag.

Oberbürgermeister a. D. Oertel ß.
Br . Berlin , 21. Okt. (Eig. Drahtbericht. Ktr . Bln .) Ober-

bürgermeifter a. D. Oertel,  der frühere erste Bürger¬
meister von L i >e g n i tz, ist dort gestern gestorben. Geh.
Regierungsrat Dr . Ottomar Oertel , der am 22. Llugnst 1840
in Osterfeld, Kreis Weißenfeld, geboren war, hatte drei Jahr¬
zehnte hindurch an der Spitze von Liegnitzs Stadtverwaltung
gestanden. Einen bedeutenden Ruf genoß sein in rnelireren
Auflagen erschienener Kommentar zur preußischen Stadte-
ordnung.

Maßnahmen zur Sicherung der Mletszahlungen.
Br.  Berlin , 21. Okt. (Eig . Drahtbericht , Ktr. Mn .) Zu

der heutigen Kriegssitzung der S chö n e b e r g e r « t a d t -
verordn eten  haben sämtliche Fraktionen einschlleßlich der
Sozialdemokraten folgenden Antrag eingebracht: Die « tadt-
Verordneten-Versaminlulng wolle beschließen, bei . der̂ Staat
regievung und beiden Häusern dÄ Lairdkags um .lnnahme
eines Gesetzentwurfs, betreffend Errichtnng ^ von Mlets-
ä m t e r n und Bewilligung von M i e t s u n t e r st u tzu n g
im Betrag von 4 0 M i l l i 0 n e n M a r k, zu bitten.

W. T.-B. Madrid , 20. Oft . (Nichtamtlich.) _ General
Iulier  0 na , der frühere Präsident von Argentinien , 0

^ ^ S ^ Rotterdam , 21. Okt. (Eig. Drahtbericht . Ktr . Bin .)
Aus London wird dem „Notterdamschen Nreuwe Blatt ge-
meldet: Die Marinewerft von Sheerneß stehe tn Brand ._

Wetterberichte.
Deutsche Seewarie Hamburg.

S * . «Iltiober , 8 Tli -r vormittag ;*.
1 sehr leicht . 2 = leicht , 3 = - schwach, ^ = iniB »ig, ü = Mach, , 6 = etarit,

" g — stürmisch . 9 ~~ Sturm , 10 — starker Sturm.
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Beobachtungen in Wiesbaden.
von der WettmStation ueo . Nass . Vereins uir Naturkunde.

20. Oktober
Barometer auf 0 ° und Normalschwere
Barometer auf dem Meeresspiegel . .
Thermometer (Celsius ) . . .
Dunstspannung (mm ) .
Relative Feuchtigkeit (°/o) .
Wind -Richtung und -Stärke.
NiederBchlagshöhe (mm ) .

Höchste Temperatur (Celsius ) 13,0.

7 Uhr
morgens.

2 Uhr
nachm.

9 Uhr
abends. Mittel.

7 3,6 752.8 752 .3 762,9
768,9 763,1 702,2 763,2

10.1
8,3

11 .3 9,9 10,3
8,0 8,1 8.1

89 80 89 86,0
N 1 N 1 SO 2

-

Niedrigste Temperatur 9,9

Wettervoraussage für Donnerstag , 22. Okt. 1914,
von der Meteorologischen Abteilung des Physika « Vereins zu Frankfurt a . M«

Trüb und regnerisch , Temperatur unverändert,
wechselnde Winde.

findet entweder mündlich in den Börsenräumen oder schrift¬
lich am 28. Oktober d. J. statt. Die Zahlung aer Prämien und
die Erfüllung der aus; der Erklärung s ch ergebenden festen
Engagements findet Ultimo November d. J. statt mit der Maß¬
gabe,, daß die für die Zeit von Ultimo Oktober bis Ultimo
November d. J. zu berechnenden Zinsen ebenfalls 6 Proz. be¬
tragen und. bezüglich des Einschusses von 5 Proz. an den Ver¬
käufer dieselben Bestimmungen in Kraft treten, die für feste
Engagements bestimmt worden sind.

Die Zinsen  von .6 Proz. für November sind Ultimo No¬
vember d. J. zu bezahlen. Die Zahlung  der durch die
Prämienerlc'ärunig am 25. September d. J. verfallenen Prämien
findet am, 31. Oktober d. J. stabt.

Die Frage der amt’ichen Festsetzung von
Höchstpreisen für B otgetreide.

Br. Berlin., 21. Okt, . (Eig. Drahtbericht; In den letzten
Tatjen ist vielfach an der Berliner Getreidebörse  die
Ansicht auf getaucht, daß die Festsetzung von Höchstpreisen für
Getre'de noch in weiter Ferne liege, wenn nicht bis auf
■weiteres ganz vertagt  sei . Demgegenüber ist festzn-
stellen , daß die Regierung  nach wie vor f es l ent¬
schlossen  ist , für die wichtigsten Getreidearten Höchst¬
preise fesizusetzen. Ein entsprechender Bnndesrats-
besohl  r.ll steht bereits für die allernächsten Tage bevor.
Was die Forderung betrifft, auch für die anderen Lebens¬
mitteln Höchstpreise fesizusetzen, so wird betont, daß die
Lösung dieser Aufgabe überaus schwer ist. Jede derartige
Festsetzung von Höchstpreisen schneidet tieS in die Markt-
und Wirtschaftslage des Artikels ein, so daß die Regierung zu
einem solchen Schritt nur im äußersten Notfälle sich ent¬
schließen könnte. Die Regierung hebt allerdings warnen»
hervor, daß, wenn die Preistreibereien  beispielsweise
am Kartoffelmarkt  weiter so fort dauern, wie in den
letzten Tagen, auch auf diesem Gebiete die baldige Fest¬
setzung von Höchstpreisen endlich iüs Auge gefaßt wird.

’ Höhere Preise für Mehl in Siiddeulschlaud. Mann¬
heim,  20 . Okt. Die Süddeutsche Mühlenvereinigung hat von
heute ab den Preis für Weizenmehl Nr. 0 schon wieder um
50 Pf. der Doppelzentner auf 41 M. im Großhandel ab Mühle
erhöht.

Banken und Geldmarkt.
W T.-B. Das Zahlnngsverbol gegen Frankreich. Berlin,

20. Okt. Nach einer im „Reichsge$etzblalt“ veröffentlichten
Verordnung des Stellvertreters des 'Reichskanzlers werden die
Vorschriften der Verordnung, betreffend das Zahlungsverbot
gegen England, im Wege der Vergeilung auch auf Frankreich
und die französischen Kolonien und auswärtigen Besitzungen
für anwendbar erklärt,

* Wiedereröffnung der Börse in Norwegen. Der Börsen-
und Handelsausschuß in Christiania hat beschlossen, die
dortige Börse am 21. Oktober versuchsweise wieder zu öffnen.

Industrie und üandeL
W. T.-B. Erleichterungen für den Handel in Düngemitteln.

Berlin,  20 . Okt. Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung"
schreibt : Der Bundlesrat hat die Vorschriften über die Be¬
schaffenheit der zum Verpacken, Versenden und Lagern des
Thomasschlackenmehls dienenden Säcke bis auf weiteres auf¬
gehoben. Es handelt sich dabei um eine vorübergehende Maß¬
nahme, die infolge des Krieges notwendig geworden ist. Dies
soll lediglich dazu dienen, der Landwirtschaft den Bezug des
für die nächste Ernte unbedingt notwendigen Thomaa-
schlackenmehles zu ermöglichen. Durch den Krieg ist die
Zufuhr von Jute, aus der die Säcke für das Thomasschlacken¬
mehl hergestellt werden, unterbunden . Da auch kein genügen¬
der Vorrat vorhanden ist, müssen alle einigermaßen brauch¬
baren Säcke benutzt werden.

Marktberichte.
W. T.-B. Berliner Produktenbörse. Berlin,  20 . Okt.

(Ge t r e i d e- An f an g.) Weizen loko —, Roggen loko —>
Hafer (neuer feiner) 231 bis 240 M. (229 bis 235 M.), ditio
mittel 226 bis 230 M. (223 bis 228 M.), -Mais (runder und Natal)
246 bis 250 M. (—), Gerste (gute und mittel) 248 bis 255 -M.
(245 bis 250 M.), Weizenmehl 33 bis 39.50 M. (32.75 bis '39.50
Mark), Roggenmehi 30 bis 32.10 M. (39.80 bis 31.90 M.),
Welzenkleie (grobe und feine) 16 bis 16.50 M. (uav .)> Roggen¬
kleie (grobe und feine) 16 bis 16.25 M. (1.5.75 bis 16.25 M.).

W T.-B Berlin, 20. Okt. (Getreidemarkt - SchlußJ
Weizen loko 267 bis 270 M. (263 bis 266 M.), Roggen loko
236 bis 238 M. (234 M.), Hafer (neuer feiner) 230 bis 236 M.
(228 bis 232 M.), Hafer (neuer mittel) 226 bis 229 M. (222 bis
227 M.), Mais (runder) 248 M. (245 M.), Weizenmehl 33.25 bis
ss) .50 M. (33 bis 39.50 M.), Roggenmehl 30.40 bis 32.20 M.
(30 bis 32 M.). — Die Haltung am Getreidemarkt war infolge
baldigster Festsetzung von Höchstpreisen abwartend und das
Geschäft eng begrenzt. Die Preise waren fest, d'a aus der Pro¬
vinz keine vorteilhaften Offerten Vorlagen.

0 . Kartoffelmaiki zn Frankfurt a. M. vom 21. Okt. Kar¬
toffeln in Wagenladung 6 bis 7 M., im Detail 7.50 bis 8 M.
Alles per 100 Kilo.

0 Fruchtmarkt zu Frankfurt a. M. vom 21. Okt. Weizen,
hiesiger und kuihessisöher, 28 bis 28.50 M, Roggen, hiesiger,
24.50 bis 25 M„ Gerste, Wetterauer, Franken^ Pfälzer, Riedl,
24 bis 24.78 M„ Hafer, hiesiger, 23.25 bis 23.50 M.

Die Abend-Ausgabe umfaßt 8 Seiten.
Hauplichrisiieirsr■ A. Hege r tzorst.

antwortlichfür die innere Politik und „Leine Drahtberichie" ^ A. H ege r h o r R;
die auswärtige Politik : Dr . xt>>>. G. Schelle ttberai tnr den Unler-

uurtätdl B v. Nauendors ; für Rachrichenans Liest ,aden und den Rach,
bewirken I Bo tz. Diefenbach : für „GerichtSiaal" : » . Diesenbach;

Soo « und Lustfahrt ": I . SS.: C- Losa -ker : für „Bern, , chteS" und de«
-jettatten" ' C. L o->» ctcc. für den Handelsleil: W. Etz: für die Anzeigen

und Rellamen: H D ° r n a u s tamtlich iit Wiesbaden,
ud und Verlag der L. S ch° l t en b er g .chen Hof Buchdruckere, in Wiesbaden.

Sprechstundeder Schriftleiinng: 12 bis 1 Uhr: in der volittschen Abtestlini
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wnlhnllfl
Donnerstag , den 22 . Oktober:

vMndisches Konzcd
unter Mitwirkung

des rühmlichst bekannten Duetts Fl *i 4z KillSpp ®*

Grosses

Es imd weiter eingeg-cmgen bi>e folsenven Beträge , für die ich hier¬
mit meinen herzlichsten Dank sage:

Bon der Ncisstruischen Landesbibliothek 50 Jl,  von Herrn Gehcimrat
Dr . 5kalle 500 Jl,  von der Rheinischen Volks-Zeitung 30 ok,  von Herrn
Starnet 50 Jl,  von Herrn Professor Usenet 80 M,  von Herrn Hüfner 1 Jt,
von Herr » M. Heimerdinger 50 Jl,  von Ungenannt 50 M,  von Herrn Pros.
Franck 200 Jl,  von Herrn Dr . jur F . Bickel bis aus weiteres monatlich
200 Jl,  vcn Fräulein Cacser 32,20 M Ouartiergeld , von Frau Geheimrat
Licseganc, 35 <M Quartiergeld , von Frau Schipper 146 Jt  Quartiergeld , von
Frau Prlizeirat Höhn 10 M,  von Frau Hirnet 10 Jl,  von Herrn Professor
Dr . Ilirges 100 Jt,  von Herrn Dipl .-Jng . Ursel, 100 Jl,  von Frau Ph.
Schmidt 100 Jl,  voir A. Bigelins 100 Jl,  von Herrn Landrentmeister a. D
Hehner 20 Jl,  von Herrn Dr . Salseld 00 Jl,  von Frau E. Furicke, Witwe,
25 Jt,  vor H. Grün 50 M,  vom Architekten- und Ingenieur -Verein 100 M,
von Frau Kapitänleutnant Hauck 60 Jl,  von K. W. 10 Jl,  vom Personal des
Postamts 1 150 Jl,  von F. W. Boß 50 Jl,  von N. N. 5 Jl,  von Herrn B
von Glcedeu 100 Jl,  von Angestellten der Ortskrankenkasse 82 Jl,  von Frau
Ki.hnt 10 M,  von Herrn Schlar 19,60 Jl  Quartiergeld , von Herrn Ober-
re,gierungSrat Spriirgorum 25 Jl,  von A. L. 20 Jl,  von Herrn Adolf Herz
25 M.  von Herrn Solomon Herz 50 Jl,  von Frau Sanitätsrat Freuden
theil 600 Jl,  durch die Rheinische Volks-Zeitung vom Verein katholischer
deutscher Lehrerinnen 120 Jl,  von Herrn Gxheimrat von Lucke (2. Rate)
300 Jl,  von L. E. 20 Jl,  von Herrn Direktor Brück 50 Jl,  von W. K. 10 -M,
von den Herren Beamten des Kaiser! Delegraphenamls 70 Jl,  von Herr
Charles Wagner 250 Jl,  von E. I . 20 Jl,  von F. W. 10 Jl,  von Herrn
Heinrich Cron 20 Jl,,  von Herrn Direktor Dr . Rahlson als 1. Rate 100 Jl,
von Herrn Regievungs- und Laurat Lohse 60 Jl,  durch den Wiesbadener
Lehrcrvcrcin von seinen Mitgliedern Hcrim Gelhardt 50 Jl,  C . C. B. 9
20 Jl,  Herrn G. Hssmarm 10 Jl,  von Herrn Remsbcrger 10 Jl,  von Herr»
?f. Klapper 10 Jl,  von K. Kohlhaas 10 Jl,  von Herrn Pongs 10 Jl,  Herrn
Rosenkranz 10 Herrn Klees IC Jl,  Herrn Maurer 20 Jl,  Herrn Würges
20 Jl,  Herrn Hosheinz 25 Jt,  Herrn C. A. Müller 25 Jl,  Herrn Noll 25 Jl,
£crr » Peter Schmitt 10 Jl,  Herrn Weiß 10 (zusammen 275 Jl)  und von
Krau W. für Arbeitsloser!- und sonstige KriegSsürsovge 1000 Jl  und außer¬
dem allmonatlich 300 Jl.

fsit Anbetracht der Notlage bitte ich dringend um Uebermittelung
weiterer Beiträge an  die Stadthmtptkasse oder cm mich. F292

Wiesbaden, den 16. Oktober 1914.
_ _ _ _ Gliissrng, Oberbürgermeister.

Liebesgaben.
Nach Mitteilung der Kaiserlichen Kommissar?und Militärinspekteuro

dcr freiwilligen Krankenpflege ist die Zufuhr von Liebesgaben, die zeit¬
weilig aus militärischen Gründen unterbunden war, seit einiger Zeitsteige. eben.

Es ist dem Noten Kreuz, Abteilung III , zu Wiesbaden, wie aus
einigen auszugsweise unten mitgetelten Briefen hervorgeht, gelungen,
die Liebesgabe'« erfolgreich an ihre » B üimmnnqsort zubringe ». " a

Wir müssen dafür sorgen, daß der Strom der freiwilligen Liebes¬
gaben nicht versiegt, daß er vielmehr in immer stärkerem Maße aNschwilll.
in», dem wachsenden Bedarf genügen zu können. Nur Durch di«'
>röjfjre Opferwilligeeit , nur durch selbstlose Hingabe von

' und Wnt kann d«e Heimat ihre » heldenuiütigen
Solz « -'« sich dankbar r veifen.

Wa? mir^an Liebesgaben batten, ist ins Feld gesandt. Die
tausendste Kiste ist gel'crn verladen worden. Unser Magazin ist geleert.
Wir wenden uns da-er an unsere Mitbür;er mit der Bitte um erneute
Zusendung von Gaben. Wir haben ja nicht nur für unsere Truvpen-
teilc. sondern auch für die Truppenteile zu sorgen, die aus dem fernen
Osten und von Garnisonen kommen, aus denen die Liebesgaben weniger
reichlich fließen als aus unseren! reichgesegneten Regierungsbezirk.

Verlangt werden immer und immer wieder in erster Linie Woll-
sache». auch gebrauchte , sodann aber Schokolade , Daner-
wnr t̂ Haferflorke », Keeks , Kakao , Arrak , Rn »», Kognak,
.Zigarren , .Zigarette »», Tabak , Kautabak , Zündhölzer,
kurze Stearinkerzen »nd elektrische Taschenlampen.

Die Gaben werden nach wie bor im Schloß, Mittelbau, in Empfang
genommen und von da aus auf dem kürzesten Weg, und wie die Er¬
fahrung auch gelehrt hat, mit Erfolg, an die Front .gebracht.

Dotes Kreuz Abteilung III.
Schlaft , Mittelbau.

1. Unter dem 27 September schreibt uns der kommandierende General
unseres Reserve-Armeekorps: . . . . . . . . Dem Reserve-Armeekorps sind
gestern zahlreiche und wertvolle Liebesgaben übergeben worden. Es ist An¬
ordnung getroffen, daß die praktischen, von den Truppen vielfach entbehrten
Dinge vornehmlich den Kämpfern in der vorderen Linie zugute kommen.
An deren Namen spreche ich dem hochverehrten Vorstand des Noten Kreuz-
Vereins :md allen gütigen Gebern herzlichsten Dank aus , nicht nur für die
große Hilfsbereitschaft, sondern auch für die viele Mühe und Arbeit, die die
Besorgung so schöner Geschenke gemacht hat."

2. Unser Landwehr-Regiment 80 schreibt unter dem 11. Oktober:
»Für die so überaus reichliche Sendung von Liebesgaben spricht das
Regiment seinen allcrherzlichsten Dank aus ." (Fe 1200 Hemden, Unterhosen,
Pulswärmer , Strümpfe .)
r 3 . Unterm 28. September und 3. Oktober bedanken sich2 Eisenhahn-
bau-Komvagnien für die Liebesgaben : „Seien Sie versichert, daß Sre Allen,
vom Jüngsten bis znm Aeltesten, eine Riesensreude gemacht haben, die
wir unserem geliebten Vaterland durch unermüdliche Arbeit und Pflicht-
treue lohnen werden." FW8

Amtliche Anzeige«
' Bekanntmachung.

Für die bevorstehenden in den
Monat November fallenden Feiertage
mache ich hiermit besonders auf die
Bestimmungen des 8 12 der Polizei-
Verordnung vom 12. März 1913, be¬
treffend ' die äußere Heilighaltung
der Sonn - und Feiertage , aufmerk¬
sam. Hiernach dürfen an den Vor¬
abenden des Bußtages und der dem
Andenken der Verstorbenen der christ¬
lichen Konfessionen gewidmeten
Jahrestage , sowie an diesen genann¬
ten Tagen selbst, weder öffentliche
noch private Tanzmusiken, Bälle
und ähnliche Lustbarkeiten veran¬
staltet werden.

Ferner dürfen am Bußtag außer¬
dem auch öffentliche theatralische
Vorstellungen, Schaustellungen und
sonstige öffentliche Lustbarkeiten,
mit Ausnahme der .Äufführun
ernster Musikstücke (Oratorien nn.
dergleichen, also geistliche Musik),
nicht stattfinden. Die Abhaltung sog.
Shmphonie-Konzerte ist am Bußtage
nicht erlaubt . Endlich sind an den
dem Andenken der Verstorbenen der
christlichen Konfessionen gewidmeten
Jahrestagen nur theatralische Vor¬
stellungen ernsten Inhalts gestattet.

Wiesbaden, den 15. Okt. 1914.
Der P olizeipr äsident, v. Scheint.

Oeffentliche Verdingung
der Arbeiten für die Bahnstcigtiber-
dachungcn auf Bahnhof Niederwalluf.

Die Arbeiten zur Verlängerung
der Bahusteigüberdachung aus Bahn¬
steig I und die Ueberdcichung aus
Bahnsteig II sollen öffentlich vergeben
verden. Die Arbeiten umfassen die
Anlieferung und Ausstellung der
EisenkonstvukttMtenzu diesen Bahn-
tcigüberdachuingen im Gesamtgewicht
von ca. 26,4 t Fluß - und Gußeisen.
Zeichnungen und Bedingungen sind
aus Zimmer 100 unseres Verwal¬
tungsgebäudes in Mainz , Rhabanus¬
straße 1, 3, vormittags von 9 bis
12 Uhr einzusehen, können auch, so
:an«e der Vorrat reicht, gegen post-
cnd bestelltzeldsreieEinsendung von
Mk. 0,60 für die Zeichnungen u»id
Mk. 1,00 für das Verdingungshest,
durch unser Aentralbureau , Zimmer
Nr. 51, hier, bezogen werden.

Die Angebote sind verschlossen, mit
>er Aufschrift: „Ueberdachuwg der
Bahnsteige aus Bahnhof Nixder-
uallus" bis zum Eröffnungstermin,
oelcher am Mittwoch, 4. November,

uormittags 11 Uhr, in Gegenwart
etwa erschienener Bieter im Zim¬
mer 72 unseres Verwaltungsgebäudes
hier abgehalten tvird, postsrei einzu-
sende». F174

Zuschlagssrist 4 Wochen.
Mainz , im Oktober 1914.

König!. Preußische u. Großherzoglich
Hessische Eisenbahn-Dir ektion.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 22. Oktober 1914.

nittags 12 Uhr, versteigere ich im
stcrsieigerun aslokale Helcncnstraße 6
dahier : 1 Warenschrank, 2 Bertikos,

Ladcnthekc, 1 Diwan . 1 Theke, eine
ßrker-Einrichtnng u. 2 Schreibtische
iffentlief) zwangsweise gegen Bar¬
zahlung.

Wiesbaden, den 21. Oktober 1914.
Meher, Gerichtsvollzieher,

_Rauenthaler Str . 14, 3.

Malstlmle Richard llartmann
für Damen und Herren — Kapellenstraße 19.

Korrektur in Landschaften.
Figuren u. Stillcben nach der
Gegenwärtig Herbststudien im

Halt ! Wer da?
„Ein Feldpostbrief “ mit Ü5fg:arettesi v0!l

dl « Heiles , Webergasse 22.
1 ®0 Stück von 1 Mk . aufwärts .̂ /

Donnerstag , den 22,, trifft W'
ein großer Transport

Deutsche Hausfrauen
kauft

Deutsche Erzeugnisse!
Merkers Seifenpulver § mffll

Marke: i - lElSlf
altbewährt , schont die Wäsche.

Paket nur 15 Pfennig.
Vertreter : W . Anacker . Telephon 603

Bekanntmachung.
onncrstag , den 22. Oktober 1914,

nachm. 3 Uhr, versteigere ich zwangs¬
weise öffentlich merstbictend gegen
mre Zahlung im Pfandlokale

Ncngasse 22, hier:
3 Sofas , 1 Hobelbank, eine Partie
Bildcrleiste», 1 Schreibtisch, ein
Schrank, 1 Pilztisch, 2 Teppiche, ein
Büfett , 1 Ikrcdenz, 6 Leberstühle,
2 Bertrkos, 1 Spiegel, 1 Trumeau,
1 Damenschreibtisch, 1 Spieltisch,
1 Stcgtisch, 1 Liegesofa, 2 Sessel,
1 Lüster, 1 Büfett, 1 Nähtisch, ein
Klubsessel, 1 Etagere , 1 Flurtoilette,
2 Schreibpulte, 1 eintür. Kleider¬
schrank. 818222

Wiesbaden, den 21. Oktober 1914.
Heckes, Gerichtsvollzieher,

Rheingauer Str.

Gricch. Medizinal-

Malvasier
Fl. o. G. Mk. 1.20, bei 15 Fl. Mk. 1.10
Ganz besonders guter preiswerter
Stärkungswein für Gesunde, Kranke
und Rekonvaleszenten. B17799

F. A. Dienstbach,
_Schwrdbac her Str. 7.

| Straußfedern -ManuMtur |

SÄ ßianck \
E Friedrichstrasse 39, I. fl

Neu aufgenommen:

| Gar.iterte TrauerhüteJ
_  I

I
I
I

Trauer- Crepes und Schleier.

Hutformen
in Filz und Samt,

sowie alle Zutaten.
Boas

in Marabu und Strauß.
Umarbeitungen in bekannt
sorgfältigster Ausführung.

I

f?
L

Hygienisches Turnen,
Die Kurse haben wieder begonnen.

n Unterricht in und außer dem Hause.
bet Kinder -Kursen und Abend -Kursen Ermäßigung. -
1 rospeßte . Referenzen hiesiger Aerste,

mitte Scfrufz , dipi ., Rfyeinffraße 11 1. j

Bekanntmachung.
Der Frachtmarkt beginnt während

den Wintermonaten — Oktober bis
März — um 10 Uhr vormittags.

Wiesbaden, 16. September 1914.
_Stadt . Akziscanit.

l 'lJjloilllliilie ümtiiKHl
„il 'rtJtOltlfiritlt! Stfüntlt!
ab Donnerstag wieder regelmäßig in
bester und lebcndirischcr Qualität
zu den bekannt billigen Preisen zu
haben Elleikbogengasse6, kein Laden.
Freitags und Dienstags aüs dem
Markt. Frau A. Dienst.

Kirne » 10 Ufd . 40
UÄsse 300  St . 1
tyniiUtt 10  Ufd . 1.50
Rheingauer Lagerobst billigst

MM- Platter Straße 139.

'.PM
♦»

empfiehlt 817918

Mm!üsfflf lief,
Zweiggeschäftein allen Stadtteilen.

KsllltllitNlhllmvrit
liefert billigst

Elektriziläts-Gesellschaft Wies-
baden Ludwig Hansoha & Co.,

Moritzstraße 49.

I. hamnteiies wn . iihi - n.
Wirtschaftsobst(vom Lbstgut Dberau,
Rheininsel Nackcnheim) Nerostraße 42.

Militär'
Wäsche

in grofter 2l ns wähl
getroffen zu billigst.

Kath . Bie »v

BiMaer
v. Ochscnköpfen, BackensleisÂ MOdstenleber, Hirn , SuPpeLgEz
Hackfleisch aus der ArmeesR̂ jKL
Mainz,

3 Herman njtvajlŜ r̂ t
Pr . Speise, ii. tp*
kartoffeln, Aepfel

KiirliaiisVeranstaWjff-
am Donnerstag , 22.

Abonnements - b° n r.
Städtisches Kurorche8

Nachmittags 4 Ĥ et, st*^Leitung: Herr Hermann <>
Kurkapelimeister

1. Geburtstags-Marsch fatî .'
' per F2. Ouvertüre zur Oper st

schütz“ von C. M- v- * r
3. Fantasie aus der r.

Boheme“ von G. PuCR jiK *'4. Viktoria-Walzer von
5. Ave verum, Eebet?

„ a Ki ««ba oer5. Fest -Ouvertüre von r „u
7. Ballettmusik aus °?* efbeet-  -

Prophet“ von G.
8. Preußischer National»

A. Golde.
Abends 8 Uhr >w

im großen
Abonne

Saal«

Birnen 6 n. 12 Pf. Scerobenstr. 9.

Fest - Konrert ^
^ Feier des Geburts^ pn .gm

Majestät der Kaiser‘" 1)C3ter. gtä dt-
Städtisches KUo^huricl‘t’

Leitung: Herr Carl d
Musikdirektor.

1. Choral: „Ein’ feste■gjf 0^ f2. Zur Weihe des « au
türe von L. v. Beetno ^
Variationen auST,„Ptho'ie0ü
op. 8 von L. v-. B^ eva*

4. Ouvertüre zu n,e, ^
R . Schumann . „v,pn grin‘

5. Vorspiel zu „Lohenb
R. Wagner . „ J. S-

6. Präludium Es-dur jj0lz).
(instr. Y01! o Marsch 0,7. Zwei historische M«“



Abend-Ausgabe . Erstes Blatt,

Kleider , Mäntel, Röcke,
Blusen, Unterröcke etc.
Massanfertigung sofort

Fernspr . 365 u. 6470.

: . . ’

Schwarze Kleider,
Schwarze Blusen,
Schwarze Böcke,
Trauer -Hüte,
Trauer -Schleier,
Trauer -Stoffe,

•om einfachsten bis zum
allerfeinsten Genre.

Kirchgasse 39/41

DNttlvoch, 21 . Oktober 1914. Wiesbadener ' TagdialL.

(Dein als Liebesgabe
Rir unsere im Felde stehenden Krieger,

Seine Kaiserliche Holieit , der deutsche Kronprinz , und andere Heerführer
taben den drintrenden Wunsch ausgesprochen , man möge unseren tapferen
Soldaten in Anbetracht des herannahenden Winters und der grossen Strapazen,
^nerr sie in den schweren Kämpfen ausgesetzt sind , als gaben

gute©eine, Co» Arrnt, Rum
stiften. Die Annahme , dass in Feindesland genügend Wein etc. vorhanden , ist
eine irrige ; selbst in Frankreich fehlt es unseren Truppen an Wein , der doch
üach Urteilen massgebender Autoritäten zur Kräftigung und zur Verhütung von
Krankheiten unbedingt notwendig ist.

Der Weinhandel hat bereits grosse Quantitäten Wein dem ,,Koten Kreuz“
rur Verfügung gestellt und bittet nunmehr unsere Mitbürger dem An-
sUehon unserer Heeresleitung Folge zu leisten.

Damit dies in reichem Masse geschehe , erklären sich die unten ger¬
echneten Mitglieder des Weinhändler -Vereins bereit , für LE8ZGAANÄGM
ebien besonderen Nachlass von 15 % auf ihre Preislisten zu gewähren.

Die Beförderung an Truppenteile oder Angehörige im Felde wird schnell
UQd sachgemäss erledigt . F529

Carl Acker G. m.  b . St., 8 . Baer & Co ., Wilhelm Becke !, Blum & Haas,
E. Ehunn , Theodor Born Sohne , «San® L Co., Ä. Goerke , F. Gottwall,
Hirsch <L Klaemann , Gehr . Hoffman », F. Hotmeister , J . C. _Keiner,
Klett & Co., Fried . 8 . Kingiitann , Martin Lemp L Co., Lippniann & Sebnltze,
Jacob Loesch , Cünenschloss A Ha »s <en , Bernhard Metvger,  Chr . üoos,
W. Xicodemus & Co ., J . Kapp . J Kapp Macht*., B. Kosenstein , W. Käthe,
Selig & Co ., Walter 8 . Siegel , A. & J . Simon , Gehr . Simon , imon & Co .,
Christian Spindler , ehald Straus -i, Strangs & Co., Jacob Staber , Leopold

v_Vogel , Gehr . Waz-omann , F . Waraelhan , Schneller & Pfeiffer , Schierstein.
J® erS°8«i nach
^ areiuhaler Sie . 8,
* Hinte Hans, Erdgeschoß.

Bossen maier,
^_ Putzmache rin. _B 18225StM- ». MM«
*V. Henker , starktstr. 82.
^Reparieren und NeberzieHenA und  billig . — Tele vbon 2201.

Wronchial-Asthma
Verschleimung

wuSial-Behandl. seil über 20 Jahren
ick. pkaunt nachweislich überraschend

Mellem, bestem Erfolg
O. Schlamp, Apotheker,

'^HZiser-Friedr iÄ-Rinp 17, Pari.

Berlitz Sprachschule,
Luisenstrasse 7.

^anzösisch , Englisch , Italien .,
“Panisch, Russisch , Deutsch.

ffiatie lötrailMitt
vom Bäckevbrunnen werden gelieseri
von Ludwig Born , SecrobenNr. ih
Part , links ; auch wird dort leichtes
idub rwerk angeno mmen,_ _

Ztraußsedern
während der Kriegszeit weit unter
Preis . Moritzstraße 18, 1 r.. Ecke
Adelhcidstraße. Telephon 4883.
Welche Firma vd. Schneidermeister

liefert gute Matz-Anzüge für . pruna
3-Monate -Wechsel? Offerten unter
F. 749 an den Tagbl.-Verlag.

2O Sattler
gesucht, gewandt im Nahen, für
Militärarbeiten.

Franz Becker, Sattler,
Webergasse 8.

Kunftst opfere;
Moritzstratzc7 tvieder eröffnet.

KMDMWHWNWWKM

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 9. September unser
treuer , innigstgeliebter Sohn und Bruder,

Robert Schmarsau»,
Inf . - Regt. Nr. 87,

im vollendeten 23. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Familie Schmarson».
Wiesbaden, den 21. Oktober 1914.

Kleiststraße 6.

fejÄ fingt, Iol )L ine'itt , ruft Kuckuck,Ä . Wundmufik, gu verkawsen. Mv lUHUlllUi 11/ ö“-lÄDchstraße 9. Eckladen.

Dhstbäume
"«Ufn Sorten weg. Räumung billig
0% -U. Baubüro Weißenbnrgstr. 12
" Et G. Thon. Wcltritztal._ .

x-TkWsnM

Schwarzes Leder-Portem . m. Inhalt
vcrl. clcktr. Bahn Bierstadt, Wilhelm-
straße, Bahnhof. Abzug, geg. Bel.
Michelsberg 15, 2, Bictorla -Bnrcnu.

Aelterer schwarzer
Dackel eatlanferr.

Gegen Belohn. . abzu«. Wiesbadener
Allee 57, Biebrich.

Am 11. Oktober d. J . starb den Heldentod in
Frankreich . . . .Herr Landrichter

Dr. Ernst Frobenius,
der seit dem 1. Januar d. J . dem Richterkollegium
des hiesigen Landgerichts angehörte . Wir haben in
ihm verloren einen gut begabten , in jeder Beziehung
sehr leistungsfähigen Richter und einen liebens¬
würdigen Kollegen, dessen Andenken wir hoch in
Ehren halten werden. F495

Wiesbaden, den 20. Oktober 1914.
Die Richter des Landgerichts und Amtsgerichts,

sowie die Mitglieder der Staatsanwaltschaft.

Marl
wo hast Du Deinen Regenschirm
stehen lasten? Martha.

& wertlosen Sämlinge ) einigeabnraebcn Walkmüh lstr, 56.
P £ ^ Kaufu . Miete.

J Reparaturen
OÜigst. Schmitz , Rhei nstr . 52.
Änstl . Blumen
li(1f.̂ ode u. Dekoration . Stets Neu-

Prachtv .Ausw., äusserste Pr.
B . von {Santen,

^n ^ jlüniengescli., Strasse112.

Den Tod für das Vaterland
starb am 11. Oktober 1914
in Belgien durch einen Un¬
glücksfall unser geliebter
Monn , Vater u. Schwieger¬
sohn, der Kraftwagenführer,

Gefreiter

Gmi! Kerger,
Inh . des Eisernen Kreuzes.

Ella Berger , geb. Dan.
Hanna Berger.
Wilh. Dan.
Luise Da«.

Wiesbaden, Händelstraße 15.
Magdeburg.

Den Heldentod fürs Vaterland starb am 5. Oktober in Frankreich mein
einziger heißgeliebter hoffnungsvoller Sohn,

Richard Kaiser,
stud . math .,

Fahnenjunker im Inf > Regt . Nr . 117,
im 21. Lebensjahre.

Wiesbaden (Goethestraße 24), den 21. Oktober 1914.
In tiefem Schmerz:

Frau Emilie Kaiser , Wwe., geb. Mager.

Bitte von Beileidsbesuchen abzusehen.

Die amtlichen deutschen liegen im Kontor links der Schalterhalle des Tagblatt-Hauses und in der
Verlustlisten Tagblatt-Zweigstelle Bismarckring 19 zur unentgeltlichen Einsichtnahme offen.



Sette 8. Abend -Ausgabe . Erstes Blatt. Wiesbadener Tagbiatt. Mittwoch, Sl . Oktober 1814. Vit.  4

Freitag , den 23. Oktober 1914 , abends 7}/ 2 Uhr , itn grossen Saale:

I. ZykB&is -fConzept.
Leitung : Gar ! Schuricht.

Solistin : Eüy Ney - van Hoogstraten (Klavier ).
Orchester : Städtisches Kurorchester.

Beethoven : Klavier- Koi zert, Es-dur.
Schubert : Zwischenakts -Musik aus Rosamunde.

Klaviersoli.

Brahms : Symphonie, E-moll.
Eintrittspreise : Mk . 3.—, 2.50, 2 .— , 1.50 , 1.—. F333

Städtische Kurverwaltung.

Durch den fast vollständigen

Ausfall des

JFrauenliluh E . V ., Orsiiifensfrasse LZ», 1.
Samstag , den 24. Oktober , abends 7 Uhr:

Lieder '-Atoend
des Herrn Albert Sevberth . Am Flügel : Fräulein Else Hoyer.

Zum Besten der Kriegshilfe . F 469
Mitglieder 50 Pf . Nichtmitglieder 1 Mk . Der Vorstand.

^IllllllllllllllllllllllllllllilllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllliillllHllllllllllli^

| Sonntag , den 25 . Oktober 1914, abends 7 Uhr, |
D im großen Saale der U
s =

| „Wartburg “, Schwalbicher Strasse 51: 1

Fremden -VerRehrs
ist mein Laaer mit den besten und elegantesten
Artikeln überfüllt . Ich sehe mich daher ge¬
zwungen , mein Gesamtlager der heutigen Zeit
entsprechend derart im Preise herabzusetzen , dass
mir auf diese Weise eine Verwertung - möglich ist.

Der Preis ist an jedem Stück vermerkt.
zum Besten der durch c’en Einfall der Russen

geschädigten und notleidenden Ostprenssen
veranstaltet von

Schülern des Wiesbadener Konservatoriums.
Leitung : Direktor Arth . Michaelis.

D Karten : Reservierter Emporeplatz ä 2.— Mk ., Reservierter 1
Ü Saalplatz ä 2.— Mk . und 1.— Mk ., Saal oder Empore (nicht D
H numeriert ) ä 50 Pf . sind im Büro des Konservatoriums , =
§j Rheinstraße 64, in der Musikalienhandlung Franz Schellcnberg =
H (Kirchgasse ) und abends an der Kasse erhältlich . 1672 1

Freitag ;, dest 83 . d. Mts ., abends8*/jUhr, im Lnthersaale:

Vortrag
des Herrn Missionar Enderlin von der Sudan -Pionier -Mission

in Wiesbaden über : F529

„Die ^ohammedaner-ftüssion in der gegenwärtigen
polnischen Krisis auf Grund eigener Erlebnisse‘.

Jedermann ist eingeladen . — Eintritt frei.
Der Vortragende wurde am 17. September von den Eng¬

ländern für die Dauer des Krieges aus Aegypten ausgewiesen.

6 . m. b. 11.
Fernsprecher 441 :: Wiesbaden :: Luisenstrasse 8

Elektrische Licht- und Kraftanlagen.
Elektromotoren — Beleuchtungskörper . iggg

Peter Kilb
gegründet 1879 1626

Steingasse 32 Tel . 2629.

Spezifll-Gerdiäft
für

Herde, Hefen und alle
Feuenmoianlagen.

Großes Lager in allen Erlatzt An.
Reparatnresi. _Reinigen.

Kohlen Mohs ürnnnhoiz
und llflfrni . Kpilinlr in nur  besten Qualitäten

Ultimi ULIIti -ll zum billigsten Tagespreise.
Westerwälder Braunkohlen i’infgrsk̂ lexa,,(iria'‘’gut trocken’„ und bester Ofenbrand.

Sagemehl zum Räuchern für Metzger. 15g1W.Gail ZM iDiesbaden
Schwaibacher Str. 2, Ecke Rheinstr . — Fernspr. Nr. 84

Zum Verkauf gelangen ab heute hochelegante

W inter - Mäntel

Jackenkleider V

Blusen

N achmittags - u

Theaterkleider-

J . Bochnh
Ein

=i!iiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiii!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii!iiii!iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiHiiiiiiiiini|ll,,lll,"ll"I|

Sonder-(Neoe Winter-Mäntel 22,30-48 Mt
Angebot

U IN '» «

Schöne Formen , ruhige Farben , warm© Stoffe*. . .

Das Geschäft ist wählend dieser Verkaufsfage ^
von 8 '/a Uhr morgens bis 7 7« Uhr abends geöffnet«
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